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XV. Jahrgang. 


Eine Duellreminiſcenz. 


Zur Duellfrage liefert die nachfolgende Re- 
miniſcenz einen 
Ddieſer Tage iſt uns eine im Jahre 1859 
Zur Geſchichte der ſtaatsrettenden Anarchie in 
Preußen. Kiel, Akademiſche Buchhandlung) in die 
Hände gefallen, welche ſich mit dem Duell Plehwe⸗ 
Jachmann beſchäftigt. 

Bekanntlich fand am 15. Februar 1858 in 
Königsberg zwiſchen dem Generallieutenant von 
Plehwe und dem Lieutenant im 3. Kürafjier- 
Regiment Conrad Jachmann ein Duell ſtatt, in 
welchem erſterer fiel. Der Berfafjer ſchildert das 
Duell in ſeinen Grundzügen wie folgt: 


„Ein preußiſcher General iſt, von einer tödtlichen 
Kugel getroffen, im Kampfe gefallen, nicht „für 
Gott, König und Vaterland“ oder ſonſt eine er- 
habene Idee oder Parteideviſe, ſondern im Zwei- 
kampfe mit einem Lieutenant. Der General hatte 
ſeinen, dem unbeugſamen Geſetze der militäriſchen 
Ehre unterworfenen Gegner zugleich durch eine 
rohe Beſchimpfung und durch eine Herausforderung 
gezwungen, ſich ihm auf Leben und Tod zu 
ſtellen. Das zu Tage liegende Motiv iſt ein 
Jamilienzerwürfniß, an dem der Gegner un- 
ſchuldig iſt und der angeblich kränkende Ton 
einer Antwort, die der Lieutenant dem General 
gegeben. Der General iſt ein Greis, nicht weit 
mehr von der Schwelle des Grabes entfernt; ſein 
Gegner ein junger Mann in der Bollkraft ſeines 
Lebens, an deſſen Zukunft ſeine, durch ſchwere 
Unglücksfälle tief gebeugten Eltern noch die Er- 
füllung mancher tröſtlichen Hoffnung knüpfen und 
— der junge Mann ift dem Greiſe nah anver- 
wandt. Unverſöhnlich weiſt der General 
letzten, eindringlichen Berfuh zur Ausgleichung, 
den der auf dem Kampfplatze anweſende Ehren- 
rath an ihn richtet, von ſich ab. Der Zweikampf 
muß ftatifinden. Der Jüngling, obwohl der Ge- 
forderte und Beſchimpfte, weigert ſich, ſeine Waffe 
zuerſt gegen den Greis zu erheben; da zielt der Greis 
kaltblütig auf den Jüngling und zerſchmettert ihm 
die Kinnlade. 


todt zu Boden. Die Kugel ſeines Gegners hatt 
ihm das Her; durchbohrt. Zugleich. 
ſtürzt auch der Lieutenant zuſamme 

nicht das Derdienſt des Generals, daß er 
Gegner nur verſtümmelte, daß er nicht mit dem 
Fluche Kains belaftet hinüber in's Jenſeits trat, 
vor ſeinem richtenden Gott, zu dem er noch vor 
dem Beginn des Kampfes gebetet hatte. Denn 


der General war ein frommer, goitesfürdtiger 


Dann...” 

‚Aber weniger die Urſachen und der Verlauf 
dieſes Zweikampfes, als das was demſelben folgte, 
hat dem Derfafjer die Feder in die Hand gedrückt: 
„Die Freunde und Geſinnungsgenoſſen des ge- 
ſallenen Generals, ſtatt in decenter Stille, wie 
der Derſtor bene es ſelbſt in ſeinem letzten Willen 
gewünſcht hatte, ihren Todten zu beerdigen und 
das Geſchehene der Vergeſſenheit eines verichmie- 
genen Grabes zu übergeben, 
Welt durch ein Schauſpiel, für welches unſere 
Sprache nur mit Widerſtreben das bezeichnende 
Beiwort herzugeben vermag. Gleich den irdiſchen 
Reſten eines im Kampfe für eine große und edle 
Sache gefallenen Helden oder gleich den Gebeinen 
eines Heiligen, der die Unerſchütterlichkeit ſeiner 
Glaubenshingebung freudig in Martern und Tod 


bewährt, wurde die Leiche des Generals v. Plehwe 


Eiebeswerben. 


Roman von Gertrud Franke-Schievelbein. 
18) [Nachdruck verboten.] 


„Heirathet!“ wiederholte Ulrichs ſarkaſtiſche 
Stimme. „Wer weiß denn, ob fie an jo banale 
Dinge überhaupt denkt? Sieh doch, wie ſie 
lebt: Arbeit. Pflicht — bis zur Gelbfivergefjen- 
heit ... alles für andere, nichts für ſich. Und 
wie fie der alten Frau Jugend, Vergnügen, ja 
den eigenen Willen hinopfert, als wär's ein 
Pappenſtiel ... einen ſonſt jo ftahlharten, berge- 
verſetzenden Willen — “ \ 

„Jamoſe Vorſchule für die Ehe!“ ermunterte 
Heinz mit pfiffigem Schmunzeln. 

Aber Ulrich hörte nicht auf ihn. Er blickte in 
brütendem Schweigen über das Waſſer hinweg, 
wo in ſchweren dunklen Maſſen das Baum- und 
Buſchwerk eines ſchmalen, halbverwilderten 
Gartens ſich an den Schloßmauern entlang zieht. 

„und das bischen Freundlichkeit gegen mich“, 
murmelte er, „ſiehſt du — darüber hab ich ſo 
meine eigenen Gdanken. Neulich im Thiergarten 
hab ich ein Bild geſehen: zwei junge Buchen- 
ſtämme, ſchlank und kräftig neben einander 
emporgeſchoſſen bis zur Mannshöhe. Aber da 
ſticht auf einmal den einen der Uebermuth. Keck 
und ſpielerig neigt er ſich über den anderen: 
Du bleibſt unten! Und richtig! verbaut ihm Luft 
und Licht, greift förmlich triumphirend um ſich 
mit Stamm und Zweigen ... duckt den anderen 
zu Boden... mit der Krone zu Boden! Giehft 
du, mein Junge, ſo war's bei uns. Und das 
thut ihr nun leid ., und ſie möchte meine Krone 


wieder emporrichten ... Darum iſt fie jo weich 


und nachgiebig. Sie verſteckt ihre Kraft vor mir. 
Sie ſchont mich.“ y 

„Dichteriſche Illuſtonen!“ rief Heinz dazwischen. 

Ulrich ſchüttelte ftill und eigenfinnig den Kopf. 
Er that den Reſt der Cigarre in den Aſchen- 
becher und ſchloß das braune Ledertaſchchen, zum 
Zeichen, daß es für heut genug ſei. 0 

„Denn es ſo recht drunter und drüber geht 
in der Unterhaltung“, fuhr er mit traumhaft 
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anziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


bemerkenswerthen Beitrag. 


ee der Civil- 
erſchienene Broſchüre (Eine politiſche Todienſchau. = 


den 


Der ſchwer Bermundete ermannt | 
ſich taumelnd und, von ſicherer Hand getroffen, 
finkt, nach wenigen Augenblicken, der General 


überraſchten die 


und Militärbehörden“ ? 
wurden von einem Conſiſtorialrath und Militär- 
Oberprediger die großen Derdienſte des Todten 
geſchildert und beſonders der „Barmhernahkeit“ 
gedacht, die er geübt. Außerdem wurde in der 
Königsberger Tagespreſſe durch viele ſchwung⸗ 
reich ftilifirte, von hochgeſtellten Männern erlafj:ne 
Nachrufe das Andenken des Generals v. Pleywe 
verherrlicht. In einem ſolchen Nachrufe, mit- 
unterzeichnet von drei ſtrenggläubigen Dienern des 
Evangeliums, unter denen ſich ein hoher Würden- 
träger der Kirche befindet, heißt es wörtlich: „Er 
war ein ritterlicher Mann, der nach der Weiſe 
der alten Ordensritter Preußens mit dem Amte 
des Schwertes den Dienſt der chriſtlichen Liebe 
würdig und lebendig zu verbinden wußte.“ Und, 
um endlich die Heiligſprechung zu vollenden, 
werden in öffentlichen Anſprachen „alle Ehren- 
männer im Daterlande, deren Her; für Recht und 
Ordnung ſchlägt“, aufgerufen, reichlich beizuſteuern 
zu einem dem im Duell gefallenen Generallieutenant 
v. Plehwe zu errichtenden denkmal, das ſeinen 
Platz auf dem Königsgarten zu Königsberg, in 
der Nähe des Standbildes Friedrich Wilhelms III., 
finden ſoll!“ 

Der Verfaſſer unternimmt es nun — und das 
iſt der Zweck der Schrift —, in einer meiſterhaften 
Darſtellung die Thaten des Führers der oſt⸗ 
preußiſchen Reaction, deren ſich jo mancher 
Leſer der „Danz. 3g.“ noch erinnern wird, Revue 
paſſiren zu laſſen, um den überzeugenden Nach- 
weis zu führen, daß ſie weder chriſtliche Liebe und 
Barmherzigkeit noch ritterliche Geſinnung geathmet 
haben. Im DBordergrunde ſtehen natürlich die 
Beziehungen des Generals v. Plehwe zu dem be- 
rüchtigten ehemaligen Zuchthäusler Lindenberg 


und dem Königsberger „Freimüthigen“, dieſem 


Schmähblatt ſondergleichen. 

Wenn der Berfafjer, der, wie wir vermuthen, 
ſelbſt zu den Opfern der Plehwe-Eindenberg'ſchen 
Wirthſchaft gehört hat, das Verhalten derjenigen 
Männer, insbefondere der Geiftlihen, die einen 
Hymnus auf den „ri en’ Helden Zwei. 
kampfes angeſummt haber 
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Duells ſehr zufammengefhmoöhen, Für die Be- 
urtheilung der Frage erſcheint es aber zwech⸗ 


mäßig, an ſolche Beiſpiele aus früherer Zeit zu 
erinnern. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 22. April. 
Das Reichstags - Verdict über das Duell. 


In einmüthiger Kundgebung hat der Reichs- 
tag am Dienftag ein Verdict über das Duellunmefen 
ausgeſprochen. So fand die Debatte, in welcher 


es an heftigen und gereizten Auseinanderſetzungen 


nicht fehlte, einen erfreulichen, verſöhnenden Ab- 
ſchluß. Bei Beginn der Sitzung waren einge 
gangen ein die freiſinnige Reſolution etwas 
modificirender Antrag Adt (nat.-lib.), die Regie- 
rungen zu erſuchen, mit allen zu Gebote ſtehenden 
Mitteln dem mit den Strafgeſetzen in Widerſpruch 
ſtehenden Duellweſen entſchieden entgegenzuwirken, 
ferner ein Antrag Dr. Bachem (Centr.), welcher 
Schiedsgerichte zur Verhütung des Duells ſowie 
eine Berfchärfung des Beleidigungs- und Duell- 
KURT TEE NE NEN DIR CT RETTET 


leiſer Stimme fort, „wenn Ihr anderen, du und 
die Henny und Sandens, den Tollen loslaßt — 
dann ſchlüpfen ihre Gedantzen heimlich davon 
Ich hab's ein paarmal geſehen. Ich gäb' meine 
Hand drum, zu wiſſen, wo ſie dann iſt. Bei wir 
nicht. Das könnte ſie näher haben. Und wenn 
ſie endlich wieder kommen, iſt's, als hätten ihre 
Augen einen feuchten Glanz und in ihrer Stimme 
ſchlafen ... ja, Heinz — ich kann mir nicht helfen 
— ſchlafen Zärtlichkeiten —“ 

„Zärtlichkeiten! Biſt du toll, Menſch? Oder gar 
eiferſüchtig? Etwa auf den blauen, ſäbelraſſelnden 
Hünen mit dem Pferdeverſtand? Oder am Ende 
auf den wohlerhaltenen Wittwer Onkel Sanden?“ 


Dieſen gewagten Scherz nahm Ulrich mit einem 
langen, nachdenklichen Schweigen. Heinz, etwas 
verlegen, ſtellte allgemeine Betrachtungen an über 
die Nachtheile unſerer FHypercultur. 


„Da laufen nun die Leute nebeneinander her, 


bis über die Naſenſpitzen in Schleier gewickelt 
wie die Fellahweiber — bildlich geſprochen. Sie 
reden das Blaue vom Himmel, und gerade das, 
worauf der andere brennt, verbergen ſie, als 
ſtände der Tod drauf. Sie quälen ſich Monate 


lang, die Bedeutung eines Blickes herauszubringen 


und brauchten nur mit einer kühnen Frage den 
Knoten zu zerhauen, und, der Menſch dem 
Menſchen, ehrlich und wahr zu ſagen: wie iſt's? 
— Aber wer iſt denn noch „Nenſch“ genug? 
Wär's nicht das Einfachſte, wenn ich, Menſch 
Heinz, dem Menſchen Kenny jagen könnte: DU, 
magſt mich denn? Oder gefällt dir am Ende der 
Werner, Hans oder Uli beſſer? Siehſt, Alter — 
das ſind jo Umwege im Leben — Umwege über- 
all! Kommen wir nicht z. B. mit dem Kopf in 
die Welt und müſſen uns erſt mühſam auf die 
Füße ſtellen? Und dann die Erziehung? — Was 
wird nicht alles in uns hineingetrichtert, was wir 
hernadh wieder mühſelig rauspumpen müſſen. 
um vernünftige Kerls zu werden! Siehſt du, es 
hätte viel für ſich, wenn wir noch in Adams 
Coſtüm herumliefen — oder wie die Wilden mit 


dem Jederſchurz. Na, vielleicht in's aber doch ſo 


eſſer!“ 


J ſervative Partei 


durch die Fl 
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Organ für Jedermann aus dem Volke. 2 


Paragraphen des Strafgeſetzes vorſchlägt. 
Als aber die folgenſchwere Entſcheidung 
bevorſtand, legte man ſich auf allen Seiten 
Rejerve auf. Der freifinnige und der Centrums - 


antrag wurden, zurückgezogen und der Antrag 


Adt einſtimmig angenommen; von den Socia - 
liſten bis zur äußerſten Rechten! (Nur Frhr. 
v. Stumm und einige andere hatten vor der 
Abſtimmung den Saal verlaſſen.) Als der Präſi⸗ 
dent den einſtimmigen Beihluß des Hauſes ver- 
kündete, durchbrauſte ein lebhafter Beifall den 
Saal. Der Reichstag hat eine That vollbracht; 
die Aufgabe der Regierung, welche in der An- 
gelegenheit bisher die Hände in den Schoß gelegt 
hat, wird es ſein, die Conſequenzen davon zu 
ziehen. 

Die Debatte eröffnet 

Abg. Graf Bernftorff (Reichsp.): Er erklärt ſich 
principiell gegen das Duell, welches durch die öffent- 
liche Meinung gerichtet ſei, und bemängelt, daß geſtern 
Adg. Bebel ungerügt das Begnadigungsrecht des 
Kaiſers einer Kritik unterzogen habe. 


Präfident Frhr. v. Buol bemerkt, die Begnadigungs- 


acte ſeien Regierungsacte und unterliegen alſo der 
öffentlichen Kritik. > - 

Abg. v. Bennigſen (nat.-lib.) ſpricht Bebel die 
Legitimation zu  fittliher Entrüſtung ab, da er die 
Greuelthaten der Pariſer Commune verherrlicht habe. 
Redner beſchuldigt die Preſſe, daß fie die Duell- 
affären breittrete, Er verurtheilt die Duelle, dieſelben 
würden aber erſt dann aufhören, wenn die Auffaffung 
der betreffenden Kreiſe ſich ändere. i 

Abg. Richter (freiſ. Bolksp.) unterſchreibt, ausge- 
nommen die ſocialiſtiſchen Wendungen, alles, was Abg. 
Bebel geſtern gejagt hat. Die Erklärung des Reichs- 
kanzlers ſei lau und flau. Die Begnadigungs-Ordre 
erſcheine häufig faft gleichzeitig mit der Strafordre, das 
führe faſt zur Guspenfion des Strafgeſetzes. Don der- 
ſelben Seite, welche zum Kampf für Religion, Sitte, 
Ordnung und Kirchenbauten aufgefordert habe, werde 
der Duellzwang verlangt. Das müſſe eine Anſchauun 
erwecken, daß man dort das Chriſtenthum mehr au 
der Zunge als im Herzen habe. der Reichstag müſſe 
feine Stimme erheben, damit die Träger der Staatsgewalt 
gegenüber dem Duellunfug ihre Pflicht und Schuldig 
keit thun. a 

Abg. Gröber (Centr.) ſpricht ſehr kräftig gegen 
das Duell. 
Abg. Frhr. v. Manteuffel (conſ.) erklärt, die con- 
verwerfe das Duell auf. pen allerent- 


H dage: 


ſte, ſie pri 


t 
Urlaub angetreten. 
Abg. Förſter (Antiſ.) verwirft namens feiner Partei 
principiell das Duell. 
Abg. Bebel (Soc.) vertheidigt feine Auffaſſung über 
die Pariſer Commune und beleuchtet die zweideutige 


4 Haltung der Conſervativen und Bennigſens zum Duell. 
Daß eine Cabinelsordre ſtatt der Geſetze für die Offifiere 


maßgebend fei, ſei eines Culturſtaates unwürdig. 

Präſident Frhr. v. Buol ertheilt für die letzte Keuße⸗ 
rung dem Abg. Bebel einen Ordnungsruf. 

Abg. Paſtor Schall (conſ.) polemiſirt gegen die 
Socialdemokraten, dieſelben handelten nach dem Grund: 
ſatze: Calumniare audacter. 

Nach einem weiteren Zuſammenſtoß zwiſchen 
den Abgg. v. Bennigſen und Bebel wurde die 
Debatte geſchloſſen. Abg. Dr. Bachem zog feinen 
Antrag zurück, um einen einheitlichen Beſchluß 
des Reichstages herbeizuführen. Auch Abg. 
Rickert erklärte, daß er im Intereſſe eines ein- 
heitlichen Dotums zu Gunſten des Antrages Adt 
feinen Antrag jzurückziehe. In dieſer Frage 
müſſe vor allem dem deutſchen DBolke gezeigt 
werden, daß der Reichstag einmüthig eine 
Kenderung des gegenwärtigen unhaltbaren Zu- 
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Nach diefer nächtlichen Beichte war's mit Ulrichs 
Geduld zu Ende geweſen. Ein paar Tage lang 
hatte er verſucht, ein Alleinſein mit Toska her- 
beizuführen. Aber Henny war wie eine Klette 
an Toskas Seite, die Stimmung ſo übermüthig 
geweſen, daß er keine unpaſſendere Gelegenheit 
für Schickſalsfragen hätte finden können. 

So willſt du ihr wenigſtens ein Zeichen geben, 
dachte er und kaufte auf dem Wege zu ihr in 
der Potsdamer Straße ein paar glühendrother 
herrlicher Roſen. 

Als er, ſeine duftige Gabe in Seidenpapier 
verhüllt, wieder auf die Straße trat, ſah er, vor 
ſich herſchreitend, eine jugendliche Frauengeſtalt 
von auffallend guter Haltung. Zwiſchen den 
weſpenſchlanken, ſchmalhüftigen, extravagant 
gekleideten Berlinerinnen wirkte ihre ſchlichte 
Bornehmheit und die geſunde Kraft und Anmuth 
ihrer Erſcheinung faft fremdartig. Er brauchte 
nur unter dem kleinen Strohhut den rothbraunen 
Krauskopf zu ſehen; dann machte er große 
Schritte und war bald an ihrer Seite. 

„n Tag, Tullil“ 

„Ah — du, Ulrich?“ Ihr urvernünftiges 
Geſicht war mit einem Schlage ſtrahlend heiter. 
„Aber ſo ſpät heut?“ 

„Nicht ſpäter als du, holde Tulli!“ 

Sie lachte. Trotz ihrer ernſten, ein wenig 
ſchwerfällig - gewiſſenhaften Natur lachte fie viel 
und gern. Ein unendlich harmloſes, gutherziges 
Lachen, das den etwas zu vollen Mund ſehr an- 
muthig kleidete. 

„Ja, ſieh mal, Uli, heute hatten wir Plättetag. 
Und du weißt, wie eigen Papa mit ſeiner Wäſche 
iſt .. . und die Jungens nun erſt! Und dann 
mußte das Eingemachte nachgeſehen werden. Ein 
paar Gläſer Pfirſiche geriethen ſchon in Gährung. 
Ein Glück, daß ich's rechtzeitig bemerkte.“ a 

„Faſt wohl deine ſchwere Noth, armes Thierchen, 
mit dem Racker von Haushalt, was?“ 

„Und du hältft mich deshalb für eine Art 
höherer Küchenfee?“ lachte fie herzhaft und un- 
ere zu bo, gegriffen, Tall 

” zu hoch gegr 

„Einerlei! Ich fühle mich glücklich und zu- 


Duells fordernden Antrag ſtimmte. 


allerding 


ſtandes wünſche. Kierauf folgte die Abſtimmung 
mit dem oben angegebenen Reſultat. 

Morgen fieht die Interpellation betreffend die 
Bäckereien auf der Tagesordnung 


Abgeordnetenhaus. 2 
Das Abgeordnetenhaus erledigte Dienftag den ſich 
auf die Eifenbahnen beziehenden Theil der Credit 
vorlage. Hierbei trat Abg. Beleites (nat.- lib.) 


für den Weiterbau der Linie Nakel-Konitz in 


nördlicher Richtung ein. Abg. Dr. Gerlich (fre- 
conſ.) empfahl den Anſchluß der Stadt Neuen 
burg an das Eiſenbahnnetz. die Gelegenhel 
hierzu biete ſich jetzt, wo eine Bahn von Stargard 
nach Skur; und weiter errichtet werden ſolle; man 
brauche nur eine etwas ſüdlichere Trace einzu⸗ 
ſchlagen und die Linie berühre Neuenburg. Diele 
Trace werde ſich auch ſicher bezahlt machen, da 
fie ſtatt der bisher in Neuenburg vielfach ver- 
brauchten engliſchen Kohle die Verwendung 
ſchleſiſcher Kohle ermöglichen werde. 

Die Kornlagerhäuſer ſollen ein anderes Mai 
berathen werden. er 

Morgen folgt die dritte Cefung des Lehrer⸗ 
beſoldungsgeſetzes. s 


Die Macht der öffentlichen Meinung, 


welche in den Kundgebungen der Preſſe über die 
letzten Duelle in ungewöhnlicher Entſchiedenhell 
zu Tage getreten iſt, hat auch in dem Beſchluſſe 
des Reichstages geſtern einen gewiß für Diele 
unerwarteten Ausdruck gefunden. Der Reichs- 
tag hat geſtern ein einmüthiges Dotum 
gegen das Duellunweſen abgegeben, und das 
kann nicht ohne Wirkung bleiben. Es iſt be- 
zeichnend, daß auch nicht ein einziger Abgeordneter 
der rechten Seite gegen den die Beſeitigung des 
Die Anhänger 
dieſer mii der Cultur und dem Rechtsbewußtſein 
unſerer Tage in ſchroffem Widerſpruche ftehenderr' 
veralteten Einrichtung hielten es für richtiger 
ſich vor der Abſtimmung aus dem Sitzungsſaale z 
entfernen, als dagegen zu ſtimmen. Dieſes Refultat 
iſt immerhin erfreulich und um fo bemerkens- 
werther, als der Reichstag unſeres Wiſſens zum: 
erſten Male einen ſolchen einmüthigen Beſchluß 
efaßt hat. Alle bisherigen Verſuche, nach der⸗ 
0 en Richtung hin einen Zus 8 
chensperger vom Jahre 188687, Belle 
s den Fehler hatte, das bei uns gar 
nicht vorkommende ſog. amerikaniſche Duell in 
den Vordergrund zu ſtellen, gelangte nur zur 
erſten Leſung: er wurde dann einer Commiſſton 
überwieſen und blieb dort ſteckhen. Petitionen, 
welche die Beſeitigung des Duellunweſens ver- 
langten, find im Reichstage, jo viel wir uns er ; 
innern können, nicht zur Plenarberathung gelangt, 

Daß eine Interpellation, wie ſie das Centrum 
eingebracht hat, nicht ausreichen konnte, daß viel 
mehr der Reichstag ſelbſt ein Dotum in dieſer 
die öffentliche Meinung tief bewegenden Frage 
abgeben mußte, war von vornherein klar. Es 
war deshalb auch durchaus der Sachlage ent- 
ſprechend, daß die Freiſinnigen darauf ver⸗ 
zichteten, in längere Borverhandlungen über einen 
gemeinſamen Antrag einzutreten und gleichzeitig 
mit der Interpellation des Centrums ihren An- 
trag einbrachten. Sie nöthigten damit die anderes 


Parteien, ſofort materiell Stellung zu der 
Frage zu nehmen. Daß es ihnen nicht auf 
die Form des Antrages, ſondern lediglich 


auf ein Votum und zwar auf ein möglichſt ein- 
müthiges Botum des Reichstages ankam, haben 
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frieden dabei. Und darauf kommt’s ſchließlich 
an. Siehſt du, wenn man's nur ernſt nimmt 
und mit vollem Herzen dabei iſt!“ 

„Mit vollem Herzen!“ Er beneidete fie faſt in 
dem Augenblick. „Und jo einfach iſt mein Amt 
gar nicht! Denke das nicht!“ 

„Aber wo werd' ich, ich bin vom tiefſter 
Reſpect durchdrungen für Eure Dielſeitigkeit.“ 

„Man will doch auch ein gutes Buch leſen ung 
etwas erfahren von dieſer ſchnurrigen Welt! 
Ihr habt’s tauſendmal beſſer, Ihr Männer! Ihe 
ſeid doch fertig, wenn der Dienſt aus iſt.“ 

„Toni“, ſagte er, „da wir nun mal bei den 
Confeſſionen find: du hälſt mich wohl für'n 
rechten Tagedieb, weil ich ſoviel Zeit bei den 
Klodt's todiſchlage?“ 

Sie lachte verſtohlen und warf ihm aus den 
Augenmwinkeln einen fhalkhaften Bli zu. „Was 
haft du denn da Geheimnißvolles?“ 

Er hob das Packet bis zu ihrem Geſicht empor. 

„Ah —!” machte fie, den Duft tief und wohlig 
einſaugend. Und durch einen Spalt die Farbe 
entdeckend, lachte fie noch ſchelmiſcher. „Rothe 
Rojen? Ei, ei! Da kann ſich jemand freuen!“ 

Er ſah fie etwas unruhig an. „Meinſt du? 
Es wär' mir wenigſtens nicht ganz unlieb.“ 

Toni ſah ſchnell empor. „Da müßt ich doch 
erſt wiſſen, wer ſich darüber freuen ſoll“, jagte 
ſie vorſichtig. = . 

Er zog die Stirn in Falten, ärgerlich, daß fie 
einen Zweifel hatte, und fühlte, daß ihm das 
Blut heiß über Stirn und Wangen ſtrömte. 
„Nun, die Toska“, ſagte er eigenfinnig. 

Einen Augenblick ſah ihn die Toni überraſcht. 
faft erſchroccen an. „Ah — Tosa .”, ſagte 
fie gedehnt. Sie blieb in der Kausthür ſtehen. 
die fie eben erreicht hatten und ſchloß ihrem 
Sonnenſchirm mit großer Sorgfalt. 

„Haft du etwas dagegen?“ verſuchte er zu 
ſcherzen — aber er konnte ein leiſes Zucken der 
Geſichtsmuskeln nicht unterdrücken. „Nun, jo er- 
innere ich dich daran, daß du ſelbſt mit glänzender 
Beredtfamheit für den Frieden zwiſchen ihr und 


mi irt “ 
EEE (Zortfettung folgt) ; 


fie dadurch bewieſen, daß fie ſich ebenſo wie das 
Centrum und die anderen Parteien der von 
den Nationalliberalen eingebrachten, allgemeiner 


gehaltenen Rejolution anſchloſſen. 


Das geſtrige Botum der deutſchen Bolksver- 
tretung iſt immerhin ein Triumph der öffent- 
und man darf wohl erwarten, 
egierungen der unzweideutig zu 

einung des Volkes Rechnung 


lichen Meinun 
daß auch die 
Tage getretenen 
jragen werden. dem Duellunweſen muß unbe- 
dingt endlich ein Ende gemacht werden! 


Fürft Ferdinand in Petersburg. 


Petersburg, 22. April. Der Fürft von Bulgarien 
begab ſich aeftern zum Kaiſer und der Kaiſerin 
in das Alczandromskn-Palais in Sarskoje-Selo 
und ſtattete ferner dem Großfürſten Nikolajewitſch 
einen Beſuch ab. Der Kaiſer verlieh dem Fürſten 
Ferdinand den Großcordon des Ordens vom 
hl. Wladimir 1. Klaſſe; dieſer Orden wurde zum 
Andenken an den erſten chriſtlichen Fürſten 
Rußlands geſtiftet und ift der einzige Civil- 
Orden, welchen die Großfürſten nicht bei der 
Geburt erhalten, ſondern erſt durch Berdienft er- 
werben müſſen. der Metropolit von Peters- 
burg, Palladius, erwiderte geſtern den ihm vom 
Zürften Ferdinand am Vormittage gemachten 
Beſuch. Der Fürft verlieh dem Metropoliten den 
bulgariſchen Alexander Orden 1. Klaſſe. Der 
Metropolit jhenkte dem Zürſten ein Chriſtus bild 
für den Prinzen Boris. Später jtaitete der Jürſt 
dem Procurator des hl. Synod, Pobjedonoszew, 
einen Beſuch ab. 


Bourgeois abermals in Gefahr. 

Die Abſtimmung des franzöſiſchen Senats 
über den Antrag Demole ſtellt das Cabinet Bour- 
geois in kurzer Zeit zum zweiten Male vor die 
Frage: Bleiben oder gehen. In Paris ſcheint die 
allgemeine Anſicht die zu ſein, daß man auf die 
Demiſſion des Cabinets rechnen müſſe. Die Ge- 
mäßigten behaupten, daß das Miniſterium weder 
moraliſch noch materiell die Gewaſt behalten 
könne. Auf dem Drahtwege wird uns dazu noch 
Folgendes gemeldet: 

Paris, 22. April. (Tel.) Eine Note der 
„Agence Havas“ glaubt, das Miniſterium werde 
die Geſchäfte nicht länger führen können. Es ſei 
aber der Anſicht, daß es, da die Kammer nicht 
tagt, ſeine Entlafjung nicht nehmen könne. Das 
Dinifterium beſchloß, die Kammer daher um- 
gehend einzuberufen und ihr die Gründe ihres 
Beſchluſſes bekannt zu geben. Bourgeois berichtete 
dann dem Präſidenten, welcher davon Act nahm, 
und begab ſich darauf zu Briſſon, welcher die 
Kammer zu Donnerstag, den 23. d. M., einberief, 
wovon die Delegirten telegraphiſch benachrichtigt 
wurden. 

Die demohkratiſche Gruppe hielt geſtern nach der 
Senatſitzung eine Berſammlung ab und nahm in 
derſelben ein Bertrauensvotum für das Cabinet an. 


Abbruch der italieniſch-abeſſyniſchen Friedens- 
verhandlungen. 

Die Friedensverhandlungen Itallens mit dem 
Negus Menelik werden vom General Baldiſſera 
als abgebrochen angeſehen. Zwei Landsleute 
überbrachten am Montag, wie aus Maſſaua ge- 
meldet wird, dem General Baldiſſera ein Schreiben 
Meneliks und ein ſolches von Ras Ma 
Der Negus ſchreibt, da die von ihm dem 
Salſa vorgeſchlagenen Präliminarien nicht ange- 
nommen worden ſeien, erſuche er um die Rück- 
ſendung der beiden darauf bezüglichen Briefe. 
Inzwiſchen werde er den Major Salſa als Geiſel 
zurückbehalten und verſpreche, ihn wieder frei 
zu laſſen, ſobald die Schreiben zurückgegeben 
worden ſeien. da General Baldiſſera kein In- 
tereſſe daran hatte, die erwähnten Schriftſtücke 
urückzubehalten, ſo ſandte er ſie alsbald zurück. 

n ſeinem Schreiben verſicherte Ras Mangaſcha, 
daß der Negus ihm aufgetragen habe, er ſolle 
mit General Baldiſſera Freundſchaft ſchließen. 
Ras Mangaſcha fügt in feinem eigenen Namen 
hinzu, daß er den Frieden liebe und ſuche. 
General Baldifjera erwiderte, auch er liebe den 
Frieden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 22. April. Mehrere Blätter theilen 
neuerdings mit, daß eine Vertagung des Reichs- 
tages vom 14. Mai bis 1. Oktober beabſichtigt. 
In maßgebenden Abgeordnetenkreiſen weiß man 
zwar vorläufig nichts hiervon, trotzdem iſt es 
nicht ausgeſchloſſen, daß es zu einer ſolchen Ber- 
tagung kommt. 

Berlin, 21. April. Das Centrum hat bei der 
Commiſſion des bürgerlichen Geſetzbuches die 
angekündigten Anträge dezüglich der Ehe⸗ 
ſchließung eingebracht. 

* Per Kaiſer und die Duellfrage. Zu dem 
Artikel der „Welt am Montag“, der ſchon vor- 
geſtern wiſſen wollte, was der Kaiſer am Sonn- 
abend in einer Unterredung unter vier Augen 
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Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Stadi-Theater. 


Die große Ausſtattungsfeerie „Frau Denus“, 
die geſtern zum erſten Male vorgeführt wurde, 
hat mit der dramatiſchen Kunſt eigentlich nichts 
zu thun. Drei Europäer werden auf Enpern 
durch Haſchiſch in Schlaf verſenkt und erleben 
dann im Traume allerlei Abenteuer im Morgen- 
lande. Frau Denus ſteht mit der Sache inſofern 
in Derbindung, als fie die vom Geiſt in die 
Wüſte und andere Zährniſſe Beführten in wechſelnder 
Geſtalt begleitet bez. wiederholt rettet, um einen 
von den dreien, den Ingenieur Guntram, zur 
Liebe zu der ſchönen Cyprierin Jalta zu zwingen. 
Das bietet den Rahmen zu einer Reihe von 
großen und zum Theil recht großartigen Aus- 
ſtattungsſcenen etwa im Stile der Reiſe um die 
Well in achtzig Tagen. der Couliſſen- und 
Maſchinenraum unferer Bühne hat völlig aus- 
geräumt werden müſſen, um dem gewaltigen 
Apparate Platz zu machen, der dazu erforderlich 
iſt. dazu wird eine ausgiebige Pracht an 
Geräthen und Gewändern verwandt, um im 
DBerein mit der reichen Decoration zu Zeiten 
wirklich feenhafte Bilder hervorzubringen. den 
Gipfel der Augenweide bietet das achte Bild, die 
indiſche Pagode, wo vier Amazonentrupps in 
farbigen Gewändern, mit blinkenden Helmen, 
Panzern, Schilden und Schwertern, erſt in duntem 
Reigen, dann in blitzenden Pyramiden gruppirt, 
mit all dem bunten Kleinzeug unter ſich und der 
von einem Strahlenkranze umfloſſenen Frau 
Denus in der Mitte einen überraſchend ſchönes 
Anblick gewähren, em urg wien erho den gem 


es von Ras a 


mit dem Großherzog von Baden wegen der Um- 
geſtaltung der Functionen der Offijiers-Ehrenräthe 


und der Disciplinarmittel beſchloſſen und dem 
Staatsminiſterium ſchon an demſelben Sonnabend 
mitgetheilt hat, bemerkt unſer Berliner «»-Corre- 
ſpondent: Darüber kann man ruhig hinmeg- 
gehen. Das einzig Zutreffende ift vielleicht, daß 
der Kaiſer den Secundanten des Freiherrn 
v. Schrader in dem Duell mit Herrn v. Kotze zur 
Abſtattung eines Berichtes hat auffordern laſſen 
und daß General v. Hahnke der Ueberbringer 
deſſelben geweſen iſt. 


Ueber eine dunkle Duellgeſchichte aus der 
Zeit Kaiſer Wilhelms I. macht die „Staatsb.-Ztg.“ 
Andeutungen. Danach veranlaßte 1877 der Aron- 
prinz eine auf dem Gebiete der Pferdezucht viel 
genannte Perſönlichkeit, gegen Auswüchſe im 
Rennweſen vorzugehen. der Unionclub in Berlin 
wurde gezwungen, die betreffenden Fälle zu unter- 
ſuchen. da dabei eine Perſönlichkeit aus der 
hohen Ariſtokratie ſchwer gravirt war, ſchlug der 
Club die Unterſuchung kurzer Hand nieder, wo- 
rauf der Angeſchuldigte den Ankläger forderte. 
Die militäriſchen Ehrengerichte urtheiſten über das 
Verhalten des Anklägers, eines activen Offiziers, 
verſchieden. Zuletzt gaben die höheren Inſtanzen 
demſelben Recht, konnten aber gegen die H0f- 
partei nicht aufkommen, ſo daß man ſich dadurch 
aus der Affäre zog, daß der betreffende An- 
kläger, der als charakterfeſter Mann bekannt 
und zu keiner Conceſſion zu bewegen war, mit 
der Uniform feines Regiments zur Dispoſition ge- 
ſtellt wurde. Aus Ehrfurcht gegen Kaiſer Wilhelm J., 
der wiederholt geäußert hatte: „X. iſt durchaus 
im Recht: ich habe aber andere Rückſichten zu 
nehmen“ und „die Aenderung der Uebelſtände 
kann mein Nachfolger in die Hand nehmen, ich 
bin zu alt dazu“, ſchwieg der Betreffende. Die 
Perſönlichkeiten, die die ganze Angelegenheit 
hinter den Couliſſen geſchoben hatten, nutzten dies 
klüglich aus, und einer derſelben erwarb ſich an 
der Börſe ein Dermögen von 900000 Mk. — 
Dieſe ganze Darſtellung würde eine Prüfung auf 
ihre Wahrheit erſt geſtatten, wenn beſtimmte 
Namen dazu veröffentlicht werden. Andernfalls 
macht die Geſchichte den Eindruck eines leeren 
Klatſches. 


* Frhrn. v. Stumms Syſtem. Der Super- 
intendent Zilleſſen in Saarbrücken erläßt gegen 
Irhrn. v. Stumm, der ihn in der Neunkirchener 
Derſammlung perſönlich angegriffen hatte, eine 
Erklärung, die mit den Worten ſchließt: „Ich bin 
kein perſönlicher Zeind des Irhrn. v. Stumm, 
aber allerdings ein Feind ſeines Syſtems, das 
ſich mir, je länger je mehr, als das Gnitem der 
brutalen Gewalt unter völliger Nichtachtung des 
unveräußerlichen Rechts jeder anderen Perſönlich- 
keit enthüllt hat.“ 

* Ein königlicher Landraih als Gründer 
einer Brodbäckerei. die Bäckerinnungen und 
die conſervativen Bäckermeiſter wird es beſonders 
intereſſiren, zu erfahren, daß der Landrath in 
Sprottau v. Klitzing nach einem der „Freiſ. Jig.“ 
im Original vorliegenden Cirkular aus dem 
April ſich als „Vorſitzender einer Subcommiſſion“ 
beſchäftigt mit der eventuellen Gründung einer 
Gehlink'ſchen Brodbäckerei. Das Cirkular ſtellt 
die Frage, mit welchen Koſten und Ausſichten 
das Unternehmen begonnen werden könne und 


ob das Publikum an dem Gehlink'ſchen Brod 
Geſchmat ee nic e b 
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will laut Cirkular entlich eine größere 


Sendung dieſer Brode kommen laſſen und zwar 
nach Sprottau, wo die Brode wöchentlich auf dem 
Landrathsamie zur Abholung bereit liegen ſollen. 


* Ein Beleidigungsprozeß zwiſchen den 
Redacteuren zweier in franzöſiſcher Sprache er- 
ſcheinenden Zeitungen in Metz hatte, wie der 
„Voſſ. Ztg.“ geſchrieben wird, inſofern eine 
politiſche Bedeutung, als der Bezirkspräſident 
Schr. v. KHammerſtein als Zeuge vernommen 
wurde, und darüber befragt, warum er ſeiner 
Zeit dem Kläger, der ein deutfher Spion ge- 
nannt worden war, von der Erwerbung der 
deutſchen Nationalität abgerathen habe, erklärte, 
dies geſchehe häufig und zwar, um die Geſuch⸗- 
ſteller „beſſer in der Hand zn haben“. Dieſe Er- 
kläruug wird in Metz, beſonders in alteinheimi- 
ſchen Kreiſen, ſehr viel beſprochen. 

Görlitz, 22. April. Geſtern fanden in der 
Nähe der Stadt zwei Piſtolenduelle ſtatt, bei 
denen ein hieſiger Arzt betheiligt fein ſoll. Das 
erſte verlief unblutig, bei dem zweiten ſank der 
eine Gegner, in den rechten Oberſchenkel ge- 
troffen, zu Boden. 

Kamburg, 22. April. Der Ausjtand in der 
Mohr'ſchen Margarinefabrik zu Bahrenfeld iſt 
durch Vergleich beendet. 

Osnabrück, 22. April. In der Reichstags 
ſtichwahl wurde Wamhoff (nat.-lib.) mit 14 400 
Stimmen gegen v. Schele (Welfe) mit 13 425 
Stimmen gewählt. 

Kachen, 22. April. Zwei Studenten der techni- 
ſchen Fochſchule wurden wegen Zweikampfes zu 
drei Monaten Gefängniß verurtheilt. 
vorruf der betheiligten Hauptperſonen gedankt 
wurde. Auf gleicher Höhe ſteht auch die große 
Schlußapotheoſe mit ihren farbenprächtigen, mit 
großer Treſſſicherheit auf wirkungsvolle Schön⸗ 
heit berechneten Gruppirungen. 

Daß nicht alle Bilder von gleicher Bedeutung 
ſind, müßte ſich eigentlich von ſelbſt verſtehen. 
„In der Wüſte“ und „Die ſteinerne Inſel“ fallen 
trotz der grotesken Decoration ziemlich mager 
aus, was ſelbſt die zündenden Kalauer von Hrn. 
Kirſchner alias Naturforſcher Wupp nicht ver- 
ſchleiern konnten, und 5 „indiſche Tyhronſaal“ 
erhebt ſich nicht weſentlich über den Stil der be- 
kannten Weihnachtsmärchen. Namentlich der 
dummſchlaue Sultan, den Herr Arndt zu geben 
hatte, erinnerte lebhaft an den König Kakadu 
deſſelben Herrn in dem letzten Weihnachtsmärchen. 

Die Hauptrolle giebt Fräulein Lenz als Frau 
Benus. Wirkliches Spiel ift hierbei nicht viel zu 
entwickeln, es kommt in dieſer Rolle haupt- 
ſächlich an auf äußere Wirkung in maleriſcher 
Gewandung, in edlen Linien bei ausdrucksvoller 
Stellung, in gehaltvollem, deutlichem Vortrage. 
Alles dieſes wußte Fräulein Lenz zu einer ganz 
vorzüglichen Geſammtwirkung zu vereinen, und 
würde ſie auch geſanglich über das verfügen, 
was einer richtigen Poſſenſoubrette eigen ſein 
muß, ſo wäre ſie allen Erforderniſſen dieſer 


glänzenden Rolle gerecht geworden. 


Entfernt man ſich auch mit ſolchen Bildern 
recht weit von alle dem, was „Drama“ bedeutet, 
jo iſt dieſes Kusſtattungsſtüch dennoch jedem ju 
empfehlen, der an den ſo mühſam hergerichteten 
und jo prächtig ausgeftalteten Bildern fein 
Dreude gaben will. 


f Spanien. 
Madrid, 21. April. 


Heuſchrecken, 


heit. Alle Biſchöfe 


Bulumano, 21. April. 
Bulumano anzugreifen. 
in großer Stärke fünf Meilen nordweſtlich, zogen 
ſich aber, nachdem ſie einige Schüſſe abgegeben 
hatten, wieder in die Stadt zurück. 


Prozeß Kammerſtein. 
F. Berlin, 22. April. 


Heute beginnt in Berlin vor der 1. Straf- 
kammer des Landgerichts I zu Berlin die Der- 
handlung gegen den früheren Chefredacteur der 
„Kreuzztg.“ Reichs tags- und Landtagsabgeordneten 
Irhrn. v. Hammerſtein. Die Anklage lautet auf 
ſchwere Urkundenfälſchung in vier Fällen, ferner 
auf Betrug und Unterſchlagung. Als Zeugen ſind 
geladen: der neue Landesdirector der Provinz 
Brandenburg, Reichstags-, Abgeordneten- und 
Herrenhausmitglied Frhr. v. Manteuffel-Croſſen, 
Hofprediger a. D. Adolf Stöcker, der Vorſitzende 
des Curatoriums der „Kreuzitg.“, Ritterguts- 
beſitzer Graf Fink v. Fincenftein auf Troſſin bei 
Bärwalde, Geh. Ober-Regierungsrath Braf 
v. Kanitz, Oberforſtmeiſter Anton v. Oertzen zu 
Kardebeck bei Braunſtedt, der jetzige Chefredacteur 
der „Kreuzzig.“, Abg. Prof. Dr. Kropatſcheck, 
ferner der Papierfabrikant Ferdinand Flinſch, der 
Rendant der „Kreuzztg.“, Maliſch, der Berlags- 
buchhändler Thiel, der Hagelverfiherungsdirector 
Krüger u. a. Die Anklage vertritt Ober-Gtaats- 
anwalt Dreſcher, die Vertheidigung haben die 
Rechtsanwälte Rätzell I. und Dr. Schwindt über- 
nommen. 

Der Angeklagte Wilhelm Joachim Auguſt Karl 
Alexander Emil Frhr. v. Hammerſtein ift am 21. Februar 
1838 in Rätzow bei Mierow in Pommern geboren. Er 
iſt evangeliſcher Confeſſion. Im Jahre 1859 wurde er 
wegen einer Schlägerei mit 3 Monaten Gefängniß, die 
im Gnadenwege in 6 Wochen Feſtungshaft umge- 
wandelt wurden, ferner viermal wegen Beleidigung 
und wegen Vergehens gegen das Preßgeſetz mit Geld- 
ſtrafen beſtraft. Am 28. Novbr. 1881 trat er als Chef- 
redacteur der „Kreuzzeitung“ ein. Sein Jahresgehalt 
betrug 24 000 Mk. Er bezog außerdem einen Woh- 
nungsgeldzuſchuß von 6000 Mk. und als Aufſichtsraths- 
A 1 opt Kagelverſicherungs-Geſellſchaften 
etwa 20000 Mk. Rechnet man noch die Diäten als 
Landtagsabgeordneter hinzu, fo dürften ſich die jähr- 
lichen Einnahmen des Herrn v. Hammerftein auf min- 
deſtens 50 000 Mh. belaufen haben. Allein v. Hammer- 
ftein, der Beſitzer des bei Lauenburg in Pommern be- 
legenen Gutes Schwartrow war, hatte bei ſeinem 
Eintritt in die „Kreuzzeitung“ bereits eine Schuldenlaſt 
von 126950 Mk. Im Jahre 1885 kam jein Gut 
Schwartrow zur Zwangsverſteigerung. Noch ehe 
dies geſchah, verkaufte v. Hammerſtein das Gut 
Schwartrow an den Rittergutsbeſitzer Frhrn. von 
Schierſtädt gegen Uebernahme der Hypotheken. Aus 
dieſem Kaufe verblieb Herrn v. Schierſtädt noch 
ein Guthaben von 30000 Mark. Das Curatorium der 
„Kreuzzeitung“ übernahm die Deckung dieſer Schulden. 
Aus dieſem Anlaß wurden Kerrn v. Jammerſtein ent- 
prechende Abzüge von feinem Gehalt gemacht. Da 

erfeibe nun, ſeinen Angaben nach, 18 000 bis 20 000 
Mark jährlich für ſich und feine Familie verbrauchte, 
ſo gerieth er angeblich jene Abzüge in noch 


> 


ſah. Aus dieſem Anlaß trat er Dezember 1889, durch 
Vermittelung des Directors Ernft Krüger, mit dem 
Papierlieferanten der „Kreuzzeitung“, dem Fabrik- 
beſitzer Alexander Flinſch, und deſſen Procuriſten Flebbe 
behufs Aufnahme eines Darlehns in Unterhandlung. 
Unter dem Siegel tiefiter Derſchwiegenheit theilte von 
Hammerſtein beiden mit: Die le beab- 
ſichtige das „Deutſche Tageblatt“ anzukaufen. Allein 
die „Kreuzzeitung“ könne ihre Hypotheken nicht ſo⸗ 
gleich flüſſig machen, fie habe deshalb zu dieſem An- 
kauf nicht genügend eigene Mittel und fei daher ge- 
nöthigt, ein Darlehn aufzunehmen.  Zlinfc erklärte 
fih zur Hergabe des Darlehens bereit. Er ent- 
warf ſofort einen Vertrag, laut welchem er ſich 
verpflichtete, dem Verlage der „Kreuzzeitung“ am 
1. Februar und 1. März 1890 ein Darlehen von 
je 100 000 Mk. baar gegen 5 Proc. Zinſen auszuzahlen. 
Dagegen hatte ſich v. Hammerſiein zu verpflichten, vom 
1. Februar 1890 bis 1. Februar 1900, alſo zehn volle 
Jahre ſämmtliches Papier für die „Kreuz-Zeitung““ 
von der Firma Zlinfh zu entnehmen. Zur Tilgung 
des Darlehns ſollte auf den für jedes Kalenderjahr zu 
vereinbarenden Preis ein Aufſchlag von 25 Proc. 
hinzutreten und außerdem dem Flinſch eine Proviſion 
von mindeſtens 50 DIR, dergeſtalt gewährt werden, 
daß an Stelle des Darlehns von 200 000 Mu. die 
Summe von 250 000 Mu. an ihn zurückgezahlt werden 
ſollte. Im weiteren verlangte Slinſch, daß der da- 
malige Verleger der „Kreuz- Zeitung“, Graf v. Finchen 
ſtein, Rittergutsbeſitzer zu Troſſin, ſich durch ſeine 
Unterſchriſt unter dem Vertrage mit feinem ganzen 
Vermögen für die Erfüllung des Vertrages verbürge 
und daß v. Hammerſtein für die Innehaltung der 
Bertragsbedingungen ein Blanco-Accept hinterlege. 
Die Unterſchrift des nicht in Berlin weilenden Grafen 
v. Finckenſtein ſollte außerdem amtlich beglaubigt 
werden. v. Hammerſtein ging hierauf ein. Um nun den 
geſtellten Bedingungen zu eniſprechen, fälſchte er die 
Unterſchrift des Grafen v. Zincenftein, wobei er 
verjehentlich das c in dem Namen des Grafen fortließ. 
Er ſchrieb außerdem unter dem gefälſchten Namen „Die 
Eigenhändigkeit beglaubigt der Amtsvorſteher Badicke.““ 
Um jedem Zweifel zu begegnen, drückte er neben dem 
erwähnten Vermerk ein Amtsfiegel. Daſſelbe enthielt 
in der Mitte den Reichsadler und die Umſchrift: 
„Amtsbezirk Sellin, Kreis Königsberg N. M.“ Graf 
v. Finckenſtein hatte nämlich Herrn v. Hammerſtein 
zur Führung von Prozeſſen Vollmachts-Formulare 
übergeben, auf denen die Unterſchrift des Grafen 
durch den Amisporfteher Badiche unter Beidrüchung 
des Amtsſiegels beglaubigt war. Nach dieſen Siegel- 
abdrücken hatte ſich v. Fammerſtein einen Gummi- 
ſtempel anfertigen laſſen und dieſen bei der Beglaubi- 
gungsfälſchung in Anwendung gebracht. Im weiteren 
ſetzte v. Fammerſtein unbefugterweiſe auf zwei Blanco- 
Wechſel über je 100 000 Mz. den Accept-Dermerk: 
„G. Graf v. Finkenſtein.“ Dieſe Documente lieferte 
er am 29. Januar 1890 auf feinem Redactions- 
nimmer an Flinſch aus. In Gegenwart des 
Letzteren füllte er das Datum: „29. Januar 1890, 
aus und ſchrieb darunter: „Verlag der Neuen 
Preußiſchen Zeitung, Graf Finkenſtein, in Vertretung 
Freiherr v. Hammerſtein.“ Nachdem Flinſch eben- 
falls den Dertrag unterſchrieben, zahlte er Herrn von 
Hammerſtein ſofort 100 00 Mk. baar und die anderen 
100 000 Mk. noch im Laufe des erſten Quartals 1890. 
Flinſch lieferte auch, laut des erwähnten Vertrages, 
vom 1. Februar 1890 bis Juli 1895 der „Kreu Na 
ſämmtliches Papier zu dem um 25 Proc. für jedes 
Kilo erhöhten Preiſe. In den meiſten Fällen bezahlte 
der Rendant der „Kreuzzeitung“ Maliſch auf Anweisung 
des v. Hammerſtein das Papier aus der Kaſſe der 
„Kreuzzeitung“. Nur im ehinderungsfalle des Zrei- 
errn v. Kammerſtein war Maliſch zu jelbftändiger 

ahlung ermächtigt. Nach den Aufftellungen des ver- 
ſtorbenen Bücherreviſors Töpfer iſt die Kaſſe der 
„Areugeitung“ durch die Jahlung dieſer erhöhten 
Dapierpreiſe un 36 80191 Ma. zeſchädigt worden. 


In Andaluflen herrſcht 
großes Elend in Folge der andauernden Trocken- 
heit. In der Provinz Eſtremadura erſchienen 
welche die Zelder zu verwüſten 
drohen. In ganz Spanien herrſcht gleiche Trocken 
haben das Abhalten von 
Gottesdienſten angeordnet, um Regen zu erbitten. 
t Ueber 200 Mann 
rückten heute früh aus, um die Matabele vor 
Sie trafen den Feind 


Ende 1889 ſeinen wirthſchaftlichen Ruin vor Augen 


Um mindeſtens dieſelbe Summe iſt auch Flinſch ge⸗ 
ſchädigt. da mit dem Aufhören der Papierlieferungen 
auch die Amortiſirung der Darlehnsſchuld von 
200 000 Mk. eingeſtellt wurde. 

Im Jahre 1881 kaufte dann Hammerſtein die „Canb⸗ 
wirthſchaftliche Zeitung“ in Berlin. Er ließ fie eigen- 
mächtig ‚auf Koſten der „Kreuzzeitung“ in deren 
Druckerei drucken und erließ die bezüglichen Anwei⸗ 
fungen an den Rendanten Maliſch. Es wurden ins 
geſammt 11483 Mk. Unkoſten für dieſe Zeitung wider 
rechtlich aus der Kaſſe der „Kreuzzeitung“ gezahlt, 
obwohl die Herausgabe der „Landwirthſchafts Ztg⸗ 
ein perſönliches Unternehmen des v. Hammerfieiw 
war. Am 1. November 1893 ging die „Landwirth⸗ 
ſchafts-Zeitung“ wegen Abonnentenmangels ein. 
Hammerſtein hat ſich damit der Unterſchlagung ſchuldie 
gemacht. Die beiden Urkundenfälſchungen und dieje 
Unterſchlagung ſtehen heute unter Anklage. Außerdem 
hat ſich der Angeklagte noch eine Reihe anderer Ve 
gehen zu Schulden kommen laſſen, die verjährt find, 
So bezahlte er das von ihm gekaufte Haus Zimmer- 
ſtraße 95/96 mit Depots der „Neumärkiſchen Ritter- 
ſchafts-Darlehnskaſſe“, die aber der „Kreuzzeitung 
gehörten. Auch das Geld für den durch den An- 
geklagten ausgeführten Aufkauf des „„deutſchen 
Tageblattes!“ für die „Kreuzzeitung!“ entnahm 
er ohne Erlaubniß dem Penſions Fonds der 
„Kreuzzeitung“. Ferner wird ihm die Unterſchlagung 
des Stöckerfonds bekanntlich zur Laſt gelegt. Bor: 
dem Kagelsverſicherungsdirector Krüger hat der An- 
geklagte gegen einen Wechſel 9000 Mk. erhalten, jedoch 
den Wechſel nicht eingelöſt. Aehnlich verfuhr der An 
geklagte mit einem Wechſel über 35 000 Mk., den ei 
uſammen mit dem Landrath v. Manteuffel und einem 
Ferrn v. Dertzen unterſchrieben hatte, Schließlich 
mußten die beiden Wechſelverpflichteten den Wechſel be 
zahlen. Dem Herrn v. Dertzen verſprach der Ange 
klagte dann, ihm eine Hypothek von 40 000 Mk. zu: 
beſorgen, hielt jedoch fein Verſprechen nicht. Als in 
Jahre 1891 das Curatorium der „Kreuzztg.“ von den 
Angeklagten ein Verzeichniß ſeiner Schulden ein 
forderte, gab er auf ſein Ehrenwort die Gefammi- 
ſumme derſelben auf 170000 Mk. an, während es in 
Wirklichkeit viel mehr geweſen ſein ſoll. Schließlich 
wird der Verkehr des Angeklagten mit der Flora Gaß 
gegen ihn angeführt als Beweis für ſeine Der- 
ſchwendungsſucht. Der Angeklagte hat in der Bor- 
unterſuchung die ihm zur Laſt gelegten und unter An 
klage ſtehenden vier Urkundenfälſchungen, den Betrug 
und die Unterſchlagung eingeräumt, ſich jedoch gegen 
die Richtigkeit der einzelnen zu jeiner Charakterifirung 
angeführten Fälle verwahrt. 


* 

Berlin, 22. April. Die Prozeß-Verhandlung 
gegen Freiherrn v. Kammerſtein begann unter 
großem Andrange des Publikums um 9¾ Uhr 
Dormittags Der. Borfitende, Landesgerichts- 
Director Rieck ſchickte voran, die Derhandlung 
ſolle keinen politiihen Beigeſchmack haben und 
ermahnte die an dem Prozeß Betheiligten nur 
Sachliches vorzubringen. Die Bertheidiger Naetzell 
und Schwindt beantragten die Boraufnahme der 
Borgänge in Athen und Brindiſi, welche die 
Unzuläſſigeit des ganzen Strafverfahrens 
darthun würden. Kammerſteins Verhaftung 
und Auslieferung verſtoße gegen das Völkerrecht. 
DberftaatsanmwaltDrejher widerſprach dem Antrage 
und rechtfertigte das Verhalten der griechiſchen 
und italieniſchen Behörden. Die Vertheidiger be- 
haupteten, die deuiſchen Strafbehörden hätten das 
internationale Recht verletzt, da Kammerftein 
wider Willen nach Italien gebracht worden ſei. 
Der Oberſtaatsanwalt widerſprach dem. Griechen- 
land hätte das Recht, Hammerſtein als gemeinen 
Derbrecher auszuweiſen. Die Art der Ausweiſung 
unterliege nicht der Prüfung dieſes Gerichtshofes. 

merſtein wurde auf das Schiff gebracht, 


darauf käme es 
nicht an. Der Gerichtshof lehnte den Antrag des 
Vertheidigers ab, 

Nach der Ablehnung des Antrages der Ver- 
heidigung wurde der Eröffnungsbeſchluß ver- 
lelen Die Urkundenfälſchung bezüglich des 
Papierlieferungsvertrages mit Ilinſch gab der 
Angeklagte zu und erklärte, daß er die Be- 
glaubigung der Unterſchrift des Grafen Zincen- 
ftein durch Amtsſiegel dadurch bewirkt habe, daß 
er nach dem Originalſtempel des Amtsvorſtehers 
einen Gummiſtempel habe anfertigen laſſen. 
Darauf wurde der Papierlieferungsvertrag ver- 
leſen 
— 

Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 22. April. 

Wetterausſichten für Donnerstag, 23. April, 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Meiſt heiter mit Wolkenzug. Lebhafte Winde, 
Tags wärmer, Nachts kalt. 
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Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung 
am 21. April. Dorſitzender Herr Gıeffens; Ver- 
treter des Magiſtrats die Herren Bürgermeiſter 
Trampe, Stadträthe Toop, Ehlers, Dr, Damus, 
Fehlhaber, Dr. Ackermann, Director Kunath und 
Stadtgeometer Block. 

Der Magiſtrat theilt der Berjammlung die 
ſeitens des Bezirksausſchuſſes erfolgte Beſtätigung 
des Beſchluſſes über Jeſtſetzung des Oberbürger- 
meiftergebalts auf 15 000 Mu. mit. Hiervon, 
ferner von einem Dankſchreiben der Frau Chef- 
arzt Dr. Baum für die innige Theilnahme an dem 
ſchmerzlichen Derluſt, welcher fie und ihre Familie 
betroffen, und von einer Einladung des Turn- und 
Fechtvereins zu dem Schauturnen der Frauen-Ab- 
theilung dieſes Vereins in der ſtädtiſchen Turn- 
halle (Gertrudengaſſe) am Abend des 1. Mai 
nimmt die Berfammiung Kenntniß. 

Die Hauptvorlage der heutigen Sitzung bildet 
dann der aus der vorigen ſchon bekannte Ver- 
kauf dreier Parzellen des Entfeſtigungsterrains 
am Kohlen- und Holzmarkte. Es handelt ſich 
bekanntlich um einen 21 Meter breiten Streifen 
hinter den Grundſtücken des Herrn Herm. Jakob 
am Kohlenmarkt, welcher dieſem zum Preiſe von 
100 Mk. pro Auadrat-Meter überlaſſen werden 
fol; ferner um den Verkauf eines Zerrain- 
ſtücks neben der Erg Hohenthorbrücke von 
50 Meter Tiefe und 55 Meter Breite, zuſammen 

Quadr.-Meter, an Herrn Hotelbeſitzer Heinrich 
Teute für 110 Mk. pro Quadr.-Meter behufs 
Erbauung eines großen comfortablen Gaſthof⸗ 
Etabliſſements und um Verkauf eines 1161 Qu. 
Meter großen Terrainſtücks neben dem Grund. 
ſtück des Kerrn Georg Mix, Hohmarkt 16, und 
zwar an der Ecke der neuen Ring- und Bahnhof- 
ſtraße, für den Preis von 127 300 Mk. (ca. 120 Nu. 
pro Au.-Mtr.) an Serrn Georg Mix. Der 
Magiſtrat hatte in voriger Sitzung ſeinen 
Genehmigungs Antrag vorläufig zurück- 
gezogen, um noch darüber wie über einzelne 
andere Angebote in weitere Verhandlungen einzu⸗ 
treten, er hat jedoch nach nochmaliger Berathung 
und einſtimmig gefaßtem Beſchluß die Vorlage pure 
aufrecht erhalten und auch die Entfeſtigungs 
Lommiſſion und die Kämmerei- Deputation haben 
lich für Annahme der Gebote der Ferren Jakob, 


we ſelbſt gewählt. Ob der Aufenthalt in 
Italien ein freiwilliger war, 
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Teute und Mir ausgeſprochen, nachdem mit den 
Befigern der benachbarten Grundſtücke am 
Kohlen- und Holzmarkt verhandelt und dieſen die 
zur Arrondirung ihrer Grundſtücke gewünſchten 
Terrains zum Preiſe von 100 Mk. pro Qu.-Meter 
bereit geſtellt ſind. Der Magiſtrat beantragt nun 
ferner ihn zu ermächtigen, hinter den Grund- 
ſtücken Kohlenmarkt 17—22 insgeſammt 530 Qu. - 
Meter an die betreffenden Beſitzer für durch⸗ 
ſchnittlich 100 Mk. pro Qu.-Meter abzugeben. 

Ueber dieſe Vorlage entſpinnt ſich eine circa 
2ftündige Debatte, deren Inhalt und Verlauf wir 
in Nachſtehendem allerdings nur kurz fhigiren 
können: 

Herr Bürgermeiſter Trampe leitet die Vorlage durch 
eine längere A ein. Die Vorlage habe lang- 
wierige monatelange Verhandlungen erfordert und die 
volle Zuſtimmung der Entfeſtigungscommiſſion ge- 
funden, er empfehle auch hier ihre Annahme im 
Intereſſe der Stadtgemeinde. Die Städteordnung ver- 
lange beim Verkauf von ſtädtiſchem Terrain zwar im 
Princip ein öffentliches Ausgebot, aber es ſei auch 
ein freihändiger Verkauf zuläſſig, wenn er der Stadt 
zum Bortheil gereiche. Der Magistrat ſei der Anſicht, 
daß hier ein derartiger Fall vorliege. Anträge auf 
Berhauf hätten ſchon lange vorgelegen, die ſtädtiſche 
Verwaltung habe jedoch zunächſt einen Koſtenanſchlag 
anfertigen laſſen, um die Selbſtkoſten feſtzuſtellen, 
Enn durch den Verkauf des Geländes ſollten vor 
allem die Gelbitkoften der Erwerbung und der Be- 
bauungsfähigkeit gedeckt werden. Ferner ſei beſchloſſen 
worden, daß mit dem Verkauf nicht eher vorgegangen 
werden ſolle, als bis die Adjacenten am Kohlenmarkt 
gehört worden ſeien, für welche zur Arrondirung ihrer 
Grundſtücke ein 15 Meier tiefer Block reſervirt worden 
ſei, um hier nicht einer wilden Speculation Thür und 
Thor zu öffnen; dann erſt ſei mit den Kaufliebhabern 
verhandelt worden. Nach längeren Verhandlungen 
ſeien die jetzigen Angebote der Herren Mix, Jakobs 
und Teute erzielt und bis zu dem heutigen Stadium 
ausgereift, denn den Käufern ſei die Bedingung auf- 
erlegt worden, ſelbſt zu bauen und die Projecte der 
Stadt zur Prüfung vorzulegen, das Bauterrain nicht 
zu ſpeculativen Zwecken zu verwerthen. Nur allein die 
Herren Gebrüder Freymann hätten für das Stück am 
Kohlenmarkte ein um 10 Mk. pro Qu.-Mtr. höheres 
Gebot abgegeben, aber ſie hätten ſich der Bedingung 
der Stadt nicht unterwerfen wollen, ſondern ſich die 
VDerwerthung des Terrains frei vorbehalten wollen. 
Darauf glaube der Magiſtrat nicht eingehen zu können, 
weil er in den Kaufbedingungen und der Perſon der 
Käufer Garantien gegen eine Verunſtaltung der 
Stadt an dieſer Gielle ſuchen müſſe. Was die Frage 
anbetreffe, ob man freihändig verkaufen oder öffent- 
lich aus bieten folle, jo ſei es zunächſt durchaus nicht 
gewiß, daß eine öffentliche Ausbietung mehr einbringe 
als ein freihändiger Verkauf. In Köln a. Rh. habe 
man mit der öffentlichen Ausbietung jo ſchlechte Er- 
fahrungen gemacht, daß man zum freihändigen Ver- 
kauf übergegangen ſei. Der Vortheil der Gemeinde 
liege nicht bloß darin, recht viel Geld zu erhalten, 
ſondern oft auch darin, die Zukunft der Stadt, ihr 
Ausſehen zu wahren und ihre Bürger vor Schaden zu 
bewahren. Hier ſei es darauf angekommen, zu ver- 
hindern, daß die Adjacenten am Kohlenmarkte Gpecu- 
lanten in die Hände fielen, alles das ſei durch die vor- 
liegenden Ankaufsgebote erreicht worden. 

Herr Stadtrath Ehlers: die Vorlage ſei 
nicht als ein Einzelnes, ſondern im Rahmen des 
"Ganzen und Großen zu betrachten. Es liege im Intereſſe 
des Gemeinwohls, daß das nun gewonnene Bauterrain 
nicht in die Hände von Privatſpeculanten falle. Vielleicht 
wäre es beſſer geweſen, wenn die Stadt von vorne- 
herein weniger zaghaft geweſen wäre und auch das 
Terrain ſüdlich vom Kohenthore erworben hätte. Jetzt 
liege die Sache ſo, daß die achten Kurze ſich nur 
verpflichtet habe, in den nächſten fünf ee das 
Gelände keinem Privatunternehmer 


Preis ſollte erſt nach Ablauf die 1 Zeit feſtgeſe 


werden. Da werde es nun 

bleiben, wenn auf der nördli 
Speculation freie Hand gewähren wollte. Es könnte 
To gehen wie der ſtäbtiſchen Verwaltung zu Magdeburg, 
weſche anfänglich gute Preiſe erzielt habe, nun aber mit 
dem Reſte ſitzen geblieben ſei. Wir haben das 
Zeſtungsgelände nur gekauft, um es unter beſtimmten 
Bedingungen wieder zu verkaufen, und deshalb glaube 
er nicht. daß die Beſtimmung der Städteordnung, 
welche ſich weſentlich auf wohlbefeſtigten Grundbeſitz 
beziehe, Schwierigkeiten verurſachen werde. Bei der 
Erwägung, wie und zu welchem Preiſe das Gelände 
verkauft werden ſolle, müßte man zuerſt darauf ſehen, 
daß die Selbſtkoſten herauskämen, dann müſſe man 


Rückſicht auf die Grundbeſitzer in den älteren Stadt⸗ 


theilen nehmen, damit dieſen nicht eine unnatürliche 
Concurrenz erwachſe. Die Preiſe dürften nicht außer 
Verhältniß zu den 1 normalen Preiſen in unſerer 
Stadt ſtehen. ir wollen keine unabſehbare 
Speculation im Bauterrain hervorrufen. Die Preiſe 
für Grundſtückhe ſeien in Danzig ſchon jetzt jehr hohe. 
Wenn das Gelände einer wüſten Speculation anheim- 
falle, dann würden die Bodenpreiſe auf eine unerträgliche 
Köhe getrieben werden und auch die Stadt wird bei dem 
ſpäteren Ankauf des Geländes auf der Südweſtfront 
weſentlich den Schaden davon haben. Die jetzigen 
guten Preiſe find noch keine Gewinne, wir können 
nicht wiſſen, was noch nachkommt, müſſen uns dafür 
einen Rejervefonds ſchaffen und ſollten zufrieden fein, 
wenn wir bei der Schlußabrechnung mit heiler Haut 
davonkommen. Ob in einer öffentlichen Ausbietung 
höhere Preiſe herausgekommen ſein würden, möchte 
er bezweifeln. Zunächſt hätten doch die Anwohner 
berückſichtigt werden müſſen, auf die dann noch übrig 
bleibende Parzelle habe Herr Teute reflectirt, um dort 
ein großes Hotel zu erbauen, welches doch ein dringen- 
des Bedürfniß für unſere Stadt ſei. Uebrigens würde 
die Derfammlung durch die Annahme der Vorlage 
des Magiſtrats ſich für die Zukunft nichts vergeben, 
es könne ja ſpäter immer noch mit der öffenklichen 
Ausbietung vorgegangen werden. Bei dem Block, um 
den es ſich hier handele, empfehle er nicht die Aus- 
bietung. Wollte man das Terrain beliebig an den 
Meiſtbietenden vergeben, dann hätte man die Wälle 
nicht kaufen dürfen, man hätte dem Militärſiscus den 
Verkauf überlaſſen können, aber gerade deshalb habe 
die Stadt gekauft, um die Beſtimmung über die Art 
der Bebauung in der Hand zu behalten. Dafür 
feien die beſten Garantien durch die jetzt nach ſehr müh- 
ſamen Verhandlungen erzielten Offerten erlangt worden. 
Redner theilt noch Näheres über die Erfahrungen der 
Stadt Köln mit, welche zunächſt öffentlich ausgeboten 
habe und dann davon abgegangen ſei, weil der 
Weiter- und Unterverkauf die Speculation derart 
förderte, daß daraus Gefahren entſtanden. Redner 
1 der Stadt warm die Vorlage. 
Herr Stadtverordneter Bauer ſteht auf einem 
anderen Standpunkt. Er habe zwar pe pra gegen 
einen freihändigen Derkauf nichts einzuwenden, doch 
dürfe derſelbe erſt dann eintreten, wenn durch eine 
öffentliche Ausbietung die Preiſe ermittelt worden 
feien. Ihm ſcheine der Werth des Bauterrains nicht 
in dem richtigen Verhältniſſe zu den Grundſtücken in 
der Stadt ju fein. 100 Mk. pro Quadratmeter koſte 
das Bauterrain auch am Vorſtädtiſchen Graben und 
im Poggenpfuhl, auf dem neuen Gelände würden 
* Miethen erzielt und die Bodenpreiſe müßten 
ch mindeſtens 20 Proc. höher ſtellen. Das Eckgrund⸗ 
Rück, welches ſich zu geſchäftlichen Zwecken ausnützen 
laſſe, müſſe ſogar noch höher bewerthet werden. 
Die anderen Grundſtüche würden ja einen geringeren 
Preis bringen und da ſei es vortheilhaft, wenn gleich 
die eriten Parzellen öffentlich ausgeſchrieben würden 
und habe Prei e erzielten, das werde nicht ohne Ein- 
Nluß auf die Preiſe der anderen Grundstücke bleiben. 
Er würde es begrüßen, wenn auch auswärtige Ge⸗ 
ſchäftsleute erſchienen und in unferer Stadt ihre 
Lapitallen anlegten. = Auch Herr Stadtverordneter 


u überlaſſen. Der 


n Seite man der 


Kupferſchmidt, 


Herzog ſteht auf dem Standpunkte des Herrn Bauer 
und verlangt freies Spiel aller Kräfte. Man könne 
auch bei freihändigem Verkaufe Rückſicht auf die 
Adjacenien nehmen. Der Preis für das Eckgrundſtück 
ſei ſehr billig. Gegen Bodenwucher könne ſich die Stadt 
doch nicht ſchützen, denn man könne auch die fertigen 
Häuſer verkaufen. Die Befürchtung, daß Käuſer ent- 
ſtehen würden, welche der Stadt nicht zur Zierde 
gereichen, ſei unbegründet, denn wer 100 Mk. und 
mehr für das Quadratmeter zahle, baue keine Arbeiter ⸗ 
wohnungen oder Mieihskaſernen. Die Intereſſenten 
hätten von dem Verkaufe, bis die gegenwärtige Bor- 
lage veröffentlicht worden ſei, gar nichts gewußt, es 
müffe doch wenigſtens bekannt gemacht werden, daß 
Angebote auf Wallterrain angenommen würden. — 
Herr Bürgermeiſter Trampe: Die Angelegenheit ſei ſo 
bekannt geweſen, daß nach der Veröffentlichung der 
Vorlage kein weiteres Angebot mehr eingegangen ſei. 
Aus den Preifen, die beim Verkaufe des erſten Blockes 
erzielt wurden, ließen ſich noch keine Schlüſſe auf die 
Preiſe in anderen Blocks machen. Die Preiſe könnten 
ebenſo gut auch durch freihändige Verkäufe ermittelt 
werden. — Herr Stadtrath Ehlers weiſt darauf hin, 
daß 400 Qu.-Meter, welche zu dem Terrain des Herrn 
Zeute gehören, nur als Gartenland zu benutzen jeien, 
und nicht bebaut werden dürften, wenn man den 
MNinderwerth dieſes Terrains in Berechnung ziehe, würde 
ſich der Preis für die bebaubare Fläche auf 130 Mk. 
pro Qu.-Meter ſtellen. — Herr Stadtverordneter Pol! 
hat gegen den freihändigen Verkauf nichts einzu- 
wenden, verlangt aber, daß für die Zukunft öffentlich 
bekannt gemacht würde, daß Angebote entgegen- 
genommen werden. — Kerr Stadtverordneter Schneider 
ſtellt den Antrag, daß über die Offerten einzeln abge- 
ſtimmt werde. Wenn dann bei einer Parzelle der 
freihändige Verkauf abgelehnt werde, jo folle fie 
öffentlich ausgeſchrieben werden. — Herr Stadtverordneter 
Berenz ift für den Antrag, weil er nicht wolle, daß 
die Adjacenten am Kohlenmarkt durch Speculanten 
ruinirt würden, und weil der von Herrn Teute ge- 
plante Bau eines Hotels für Danzig ein Bedürfniß ſei. 
fo finde er die Preiſe ganz angemeſſen, zumal berück- 
fihtiat werden müſſe, daß außer dem Gartenland 
noch der vierte Theil des Terrains für den Hof reſervirt 
und nicht bebaut werden dürfte. — Herr Stadtver 
ordneter Bauer meint, das Gartenland habe doch einen 
höheren Werth als Kerr Ehlers angegeben habe. Er 
habe gehört, daß das Gartenland auf beſonderen 
Wunſch des Herrn Teute angelegt ſei. — Dem gegen- 
über conſtatirte Herr Stadtrath Ehlers, daß das 
Gartenland ſich durch das geſammte Bauterrain hin- 
iehe. Was den Wunſch des Herrn Poll anbetrifft, fo 
ſolle künftighin auch bekannt gemacht werden, wenn 
der Magiſtrat Angebote wünſche. Hier habe es ſich 
um einen Block gehandelt, welcher weſentlich zu 
Arrondirungszwecken dienen ſollte. Es ſollte deshalb 
nur an ganz beſtimmte Perſonen Land verkauft 
werden. Die Preiſe ſeien fo, daß wir fie mitnehmen 
könnten und wir jollten die halbe Million acceptiren, 
denn es ſei zweifelhaft, ob bei einer öffentlichen Aus- 
bietung mehr herauskommen werde. — Kerr Stadt. 
verordneter Arug erinnert daran, daß man zuerſt auf 
ſo hohe Preiſe gar nicht gerechnet habe. Es ſei 
genug geboten worden und man ſolle das Gebot an- 
nehmen. — Herr Stadtverordneter Davidſohn iſt der 
Anſicht, daß die Bedingungen für beide Theile 
gerecht und für die Stadt günflig ſeien. Wenn er die 
Gebole der Herren Gebr. Freymann und Teute mit 
einander vergleiche, ſo ſeien ihm die 110 Mark des 
letzteren mehr werth, als die 120 Mark des erſteren. 
Außerdem würden wir auf dieſe Weile ein großes 
Hotel bekommen, was ein Bedürfniß für unſere Stadt 
ſei; würde der Verkauf nicht bewilligt werden, fo 
würde dieſe Gelegenheit vielleicht nicht wieder Kommen. 
Die Vorlage ſei ein zuſammenhängendes Ganze und er 
bitte dieſelbe auch ungetrennt anzunehmen. 

Die Herren Muscate und Syring empfehlen 
ebenfalls eindringlich die Magiftrats-Borlage, in- 


(gegen 2,67 Meter am geſtrigen Tage). 


Tagen vom 9. dis 16. September große Truppen- 
durchzüge durch unſere Stadt vor fih gehen. 


* 

* Sanitäts-⸗Schiffszug. Der von dem hieſigen 
Berein zur Pflege der im Felde verwundeten 
Krieger zur Berliner Ausftellung geſandte Sanitäts- 
kahn ift von dem Habermann'ſchen Dampfer 
„Germania“ nach Berlin geſchleppt worden und 
dort bereits angelangt. Die Fahrt hat 7½ Tage 
gedauert. E 


* 
* 

* Ermäßigte Jahrpreiſe. Vom 1. Mai bis 
15. Oktober d. J. werden wieder Nückfahrkarten 
zwiſchen Danzig und Bröſen bezw. Neufahrwaſſer 
zu folgenden ermäßigten Jahrpreiſen ausgegeben 
werden: Zwiſchen Neufahrwaſſer, Bröſen und 
Danzig Hohethor 2. Klaſſe 0,60 Mk., 3. Klaſſe 
0,40 Mk., desgleichen Danzig lege Thor 2. Klaſſe 
0,80 Mk., 3. Klaſſe 0,50 Mk. 5 


* Einſtellung von Durchgangswagen. Zur 
Erleichterung des Perſonenverkehrs werden vom 
1. Mai ab nicht nur, wie bisher, in die von 
Dirſchau um 6.20 Vormittags und die von Danzig 
Leegethor um 10.10 Abends abgehenden Züge, 
ſondern auch in die von Danzig Leegethor um 
11.02 Vormittags und von Dirſchau um 4.50 
Nachmittags abgehenden Züge directe Durchgangs- 
(D-) Wagen zweiter und dritter nach und von 
Berlin eingeſtellt, ſo daß nunmehr auch bei den 
Tages-Schnelhügen bei Benutzung jener Wagen 
ein Umſteigen in Dirſchau nicht nothwendig iſt. 


» Schüler Werkſtätte. die bevorſtehende 
weſtpreußiſche Gewerbe-Ausſtellung in Graudenz 
wird auch von dem hieſigen Berein für erziehliche 
Knaben - Handarbeit beſchicht werden. Derſelbe 
wird Schülerarbeiten t 
(Tiſchlerarbeiten, Papparbeiten und Kerbſchnitt 
der Hauptcurſe und Papiercarton-Vorſchularbeiten) 
ausſtellen. g 


* * 
* 

* Provinzial-Zurnfeft. Für das am 27. bis 
29. Juni d. 3. in Tilſit ſtattfindende Provinzial- 
Turnfeſt ift das Zeſiprogramm mie folgt feſtgeſtellt 
worden: Am Sonnabend, den 27. Juni, Vor- 
mittags, Ausſchußſitzung, Nachmittags Kreisturn- 
tag, Abends Begrüßung der auswärtigen Turner 
im Garten der Bürgerhalle und Sitzung des 
Kampfgerichts. Sonntag, den 28. Juni: früh 
Weckruf' dann Antreten zum Weitturnen. Mittags 
1 uhr gemeinſames Feſteſſen, Nachmittags 3/ Uhr 
Abmarſch zum Schauturnen, Abends Concert in 
Jakobsruh. Montag, den 29. Juni: Vormittags 
Turnſpiele, Mittags Fahrt auf zwei Dampfern 
nach Obereißeln, Abends Feſtkneipe im Schützen- 
park. 

* 5 * 

* Von der Weichſel. Aus Warſchau meldet 
heute der Telegraph 2,41 Meter 5 

us 
Thorn telegraphirte man uns heute Mittag: 
Waſſerſtand geſtern Abend 3,51, beute Mittag 
3,40 Meter; fällt weiter. Vom oberen Strom- 
lauf find heute Meldungen nicht eingetroffen, 
woraus zu ſchließen iſt, daß auch dort das 
Waſſer anhaltend fällt. 


*Preußiſche Klaſſeniotterie. Bei der heute 
Vormittags fortgeſetzte de der 


N wenn man bei 3 das Bor- | yönie ifchen Lotterie fielen: 
gartenterrain und die Derfügungsbeichränkungen | 7 von 15000 Mk. auf Nr. 131554, 
erückſichtie . ohen Preis | ne von 10000 dib. auf lr. 65 226 


130 MR. rain hin. 
weiſen, die Errichtung eines großen, guten Hotels 
für ein dringendes Verkehrsbedürfniß und auch 
ein Mittel zur Förderung und Belebung des 
Derkehrs betonen und die Freymann'ſche Offerte 
als unannehmbar bezeichnen, weil hierbei die 


pH — 


Berfügungsbeſchränkung nicht acceptirt worden. 


Herr Syring ſchlägt eine längere Reſolution als 
Begründung des Beſchluſſes vor, läßt dieſen Vor- 
ſchlag aber fallen, da er mehrfach Bedenken 
in der Derſammlung begegnet. — Nach 
einigen kurzen Geſchäftsordnungs⸗ und perfön- 


3 Gewin 
69 366 132 664. 


2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 101 081 134 823. 

37 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 6935 
12 002 18 764 22 540 25 778 35 310 40 102 43 510 
45 598 51 758.58 650 59 569 63 811 65 557 88 936 
91811 95 648 114596 124 726 140 637 150 233 
153 495 161 230 161 330 163 672 164236 166 480 
167 818 170 065 175 091 176 793 178 383 183 840 
198 188 199 889 212 574 224 919. 

43 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 11433 


13 078 13 113 17 995 31 361 38841 46 711 57 347 


lichen Bemerkungen wird zunächſt beſchloſſen, über! 


die Magiftrats-Borlage ungetheilt abzuſtimmen 


und dieſelbe dann in namentlicher Abſtimmung 


mit 44 gegen 4 Stimmen angenommen. 
Gegen dieſelbe ſtimmen die Gtadiv. Bauer, 
Herzog, Schneider und Schönemann. Für die- 
ſelbe ſtimmen die Stadtv. Ahrens, Berenz, Böſe, 
Breidſprecher, Damme, Davidſohn, Th. Dinklage, 
H. Drahn, Ent, Eſchert, G. Fiſcher, Hein, Herr- 
mann, de Jonge, Jüncke, Kadiſch, Kämmerer, 
Klawitter, Klein, v. Kolgow, Kownatzki, Krug, 
Lenz, Muscate, Münſterberg, 
Neubäcker, Penner, Peiſchow, Dr. Piwko, Poll, 
Rabe, Sander, Dr. Schneller, Schönicke, Schüßler, 
Dr. Semon, Siemens, Simſon, Steffens, Stoddart, 
Syring, Behlom und Vollbrecht. 

Die Derſammlung genehmigt dann den Der- 
kauf von 790 Qu.-Meter des Olivaer Freilandes 
bei Neufahrwaſſer an Herrn Photograph Glatter 
zur Erbauung eines photographiſchen Ateliers 
für 3 Mk. pro Qu.-Meter, einen Terrain-Auslauſch 
mit dem Beſitzer des Grundſtücks Sandgrube 1 
behufs Regulirung der Fluchtlinie. 

An den höheren Lehranſtalten des Staates 
wird den bei denſelben feſt angeſtellten Lehrern 
das Gehalt vierteljährlich pränumerando gezahlt. 
Mit Rückſicht hierauf und da dies Verfahren jetzt 
in Weſtpreußen ziemlich allgemein eingeführt ſei, 
hat das Provinzial-Schulcollegium auch für die 
ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten in Danzig die 
vierteljährliche Pränumerando - Gehaltszahlung 
wiederholt angeregt. der Magiſtrat glaubt dieſem 
Drängen willfahren zu ſollen und beantragt dieſen 
Zahlungsmodus auch hier einzuführen, was ohne 
Debatte einſtimmig genehmigt wurde. 

Der Mennoniten-Gemeinde werden die Real- 
abgaben für ihr Kirchen- und Hoſpitalsgrundſtück 
im Betrage von 40,50 Mk., dem Gt. Marien- 
Krankenhauſe desgleichen im Betrage von 126,40 
Mark wie bisher erlaſſen. 

Zür das von dem „deutſchen Patrioten- 
Bunde“ zu errichtende National-Denkmal der 
Völkerſchlacht bei Leipzig bewilligt die Berfamm- 
lung einen Beitrag von 300 Mk., fie genehmigt 
ferner die Abhaltung einer landwirthſchaftlichen 
Kusſtellung (Gruppenſchau) Ende Mai auf dem 
hieſigen Schlacht- und Diehhofe und bewilligt 
dem als Kilfsarbeiter beim hieſigen Magiſtrat 
wirkenden Gerichts-Aſſeſſor Dr. Mayer Mk. 
sr Diäten für die Monate Mai, Juni, 


Zum Serbiimanäver des 17. Armeecorps 
berichtet heute das „Kon. Tagebl.“ aus Konitz: 
Aus Anlaß der in der Gegend von Pr. Stargard 
ſtattfindenden Diviſionsmanöver werden in den 


58 214 61411 62 836 69 938 74 417 83895 86 994 
91766 99 690 99 751 104 905 110 153 118 092 
119 355 121031 122 788 123 535 137 862 139 207 
143 631 148 749 149 379 761 085 162 930 172 687 
186 662 187293 193 717 198 269 202 000 205 474 
215 520 217 208 222 900 223 957. 


* 

Polniſche Verſammlung. Die hierſelbſt am 
Sonntag abgehaltene polniſch-Ratholiſche Volks- Der- 
ſammlung beſchloß einſtimmig, durch 5 Vertrauens- 
männer Herrn Biſchof Dr. Redner eine Bittſchrift über- 
geben zu laſſen, in der um eine Vermehrung der Zahl 
der polniſchen Andachten in Danzig gebeten wird. 


* 
* Verſchönerungsverein Langfuhr. Nachdem der 


Verſchönerungsverein zu Langfuhr im vorigen Früh⸗ 
jahre den wüſten Platz an der Dftjeite des dortigen 
Marktes zu einer ſchönen gärtneriſchen Anlage umge- 
wandelt hat, iſt der junge rührige Verein zur Zeit 
dabei, den Thurm in der Mitte des Marktplaes, an 
dem manche wegen ſeiner augenblicklichen Beſtimmung 
Anſtoß nahmen, mit einer von einem eiſernen Gitter 
umſchloſſenen Baum- bezw. Geſträuchanlage zu umgeben, 
fo daß der Marktplatz unſerer genannten ſchönſten 
Vorſtadt, zumal da die an demſelben belegenen alten 
Baulichkeiten immer mehr prächtigen Neubauten 
weichen, bis auf das freilich noch immer recht ſchlechte 
Straßenpflaſter, fortan einen der Villenvorſtadt ent- 
ſprechenden hübſchen Anblick gewähren wird. Die dem 

erſchönerungsverein geſchenkte Koloſſal⸗Kaiſerbüſte 
ſoll auf Koſten des Vereins auf einem Steinſockel in 
dem neuerdings mit einem eiſernen Gitter verſehenen 
Vorgarten der Schule an der Bahnhofsſtraße Auf- 
ſtellung finden. 

* 


* 

Kreis- Sparkaſſe. Bei der Sparkaſſe des Kreiſes 
Danziger Höhe waren im Laufe des letzten Rechnungs- 
jahres an Spareinlagen 1 031 152 Mz. deponirt, ab- 
gehoben wurden 586 267 Mk., der Beſtand der Ein- 
lagen am Schluſſe des Rechnungsjahres leinſchließlich 
der gutgeſchriebenen Zinſen) betrug 1425055 Nuk. 

* * 


* 

* Veränderungen im Grundbeſitz. Es find ver- 
kauft worden die Grundſtüche: Tiſchlergaſſe Nr. 59 
von den Schmied Schwarz'ſchen Eheleuten an die Frau 
Eiſenbahnſecretär Menge, geb. Derda, für 33 897 N.; 
Petershagen hinter der Kirche Nr. 31 von den Buch- 
drucker Jimmer'ſchen Eheleuten an den Schloſſer Emil 
Klebbe für 16 500 Mk.; Schloßgaſſe Nr. 6 von dem 
Glaſermeiſter Otto Fiß an die Frau Schloſſermeiſter 
Kintz, geb. Groſſe, ju Altweinberg für 4600 N.; 
Ankerſchmiedegaſſe Nr. 16, 17 und 18 von dem Kauf- 
mann Dubhe an feinen Sohn, den Kaufmann Franz 
Dubke, für 49 000 Mh.; ein Trennſtück von Langfuhr 
Blatt 364 von der Stadtgemeinde ag | an die Frau 
3 Riß für 700 Mk.; ein Trennſtück von 
enge a 1 von — aa ver rg 

an den Maurer Johann Jaſchkow r* 
15 000 Mun. 1 2 


* 
” Wohen-Rahmweis der Bevölherungs-Borgänge 
som 12. bis 18. April, Lebendgeboren 45 —— 
liche, 38 weibliche, insgefammt 81 Kinder. Todigeboren 


ſeiner Lehr- Werkſtätte 


2 N 2 weibliche, insgeſammt 4 Kinder. Ge- 
ſtorben — 33 weibche, insgefammi 
erſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 
2 ehelich, 4 außerehelich geborene. Todesurſachen; 
acute Darmkrankheiten einſchließlich Brechdurc⸗ 
fall 6, darunter a) Brechdurchfall aller Alters 
klaſſen 5, b) Brechdurchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 5. 
Lungenſchwindſucht , acute Erkrankungen der Athmung⸗- 
organe 6, alle übrigen Krankheiten 38. Gemaltjamer 
Tod: Verunglückung oder 
gewaltſame Einwirkung 2. a 
* 

„Schwurgericht. Heute beſchäftigte die Le- 
ſchworenen eine Anklage gegen die Sleiſcherfrau Renate 
Goldau, geb. Schmidt, aus Stutthof, welche ſich wegen 
Branöftiftung zu verantworten hatte. Die Angeklagte 
welche 55 Jahre alt und bereits wegen Meineides mit 
Zuchthaus vorbeſtraft iſt, wird beſchuldigt, am 
9. November v. J. eine ihr gehörige Kaihe in Gtuf?- 
hof, die von zwei Familien bewohnt wurde, in Braus 
geſteckt zu haben, um die Verſicherungsſumme, die is 
durch die beabſichtigte polizeiliche Schließung derſelben 
zu entgehen drohte, zu reiten. Die Angeklagte beſtriit 
ihre Schuld und will von dem ganzen Brande nichts 
wiſſen. Sie beſaß mit ihrem Ehemanne eine Kathe, 
welche eine kurze Strecke außerhalb des Dorfes liegt 
und von den Familien Kiehl und Dumenjee bewohn 
wurde; die Angeklagte wohnte im Dorfe ſelbſt. Die 
Kathe war mit der Jeit jo baufällig geworden, daß es 
die Polizeibehörde nicht mehr geftattete, daß Menſcher; 
in derſelben wohnten, und deshalb die Räumung des 
Gebäudes anordnete. Am Nachmittage des Brand; 
abends hat die Angeklagte durch ihre Mutter 
hiervon Kenntniß erhalten. die Kathe war mi 
575 Mk. verſichert, natürlich wurde der Werth des 
Gebäudes durch die polizeiliche Schließung bedeutend 
verringert. Abends gegen 9½ Uhr brach in der Kathe 
Feuer aus, welches die Kathe in etwa einer Stunde 
verzehrte. Der in der Kathe wohnenden Familie ga- 
lang es, einen Theil der Sachen zu retten. Gleich auf 
der Brandſtelle richtete ſich der Verdacht gegen die 
Angeklagte und ihren Ehemann, in der Brandnacht 
noch begab ſich der Gendarm Carl zu denſelben und 
holte fie aus den Betten. Beide erklären, von dem 
Feuer nichts zu wiſſen und Abends nicht ausgegangen 
zu fein. Die Verdachtsmomente gegen die Frau ver 
ſtärkten ſich fo, daß fie ſpäter in Haft genommene 
wurde, gegen den Mann wurde das zuerſt eingeleitete 
Verfahren wieder eingeſtellt. Auch heute bejtriit die 
Angeklagte ihre Schuld und 123 von dem 
Feuer erſt durch den Gendarm Kenntniß bekommen 
zu haben. Sie will Abends, nachdem ſie einer 
kurzen Gang zu einem Krämer im Dorfe gemacht 
habe, nicht mehr ausgegangen ſein; vielleicht hätten 
die in der Kalhe vorhandenen Familien direct oder 
indirect an dem Brande Schuld. Von der Anklage 
behörde ſind ca. 30 Zeugen geladen und es iſt ein 
umfangreicher Indicienbeweis angetreten. die Be 
weisaufnahme fiel aber für die Angeklagte ſo günſtig 
aus, daß der Staatsanwalt jelbft die Freiſprechuns 
beantragte. die Geſchworenen gaben ebenfalls ein 
freiſprechendes Urtheil ab, worauf der Gerichtshof die 
Beſchuldigte freiſprach. = 

* 


* ä 

Polizeibericht für den 22. April. Derhafiet: 

16 Perſonen, darunter: 1 Bettler, 12 Obdachloſe. — 

Gefunden: 1 Manſcheitenknopf, 1 Blechmarke, 1 Por le- 

monnaie, abzuholen aus dem Fundbureau der königl, 
Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

N Berent, 21. April. Schwer verunglückte geſteen 
der Arbeiter Hermann Zielke von hier. Derſelbe fteirt 
bei der Frau Bauunternehmer Gohlke hier in Be- 
ſchäftigung und hatte eine Juhre Hölzer nach Imangs- 
bei zu bringen. Unterwegs wollte er von dem be 
adenen Zuhrwerk abſteigen, wurde dabei aber von 
einem Rade des Kinterwagens erfaßt und ein Bein 
überfahren. das, ganz zermalmt, ſogleich amputirt 


werden mußte, 


e Allenftein, 21. April. Welche Vorſicht die Nei- 
nigung der kupfernen und meſſingenen Gefäße er⸗ 
fordert, beweiſt wiederum folgender äußerſt trauriger 
Fall. Frau Kaſernen-Inſpeckor Graewe hierſelbſt og 
ſich beim Reinigen eines ſolches Gefäßes in Folge einen 
unſcheinbaren Verletzung an der Hand eine Blut- 
vergiftung zu, die nach achttägigem Krankenlager unter 
den ſchrechlichſten Schmerzen den Tod herbeiführ te. 
rt Gatten trauern fünf Kinder am Grabe ver 

utter. 


Telegramm. 


Berlin, 22. April, Herr v. Kammerſtein 
iſt heute zu drei Jahren Zuchthaus, 1500 Mk. 
Geldſtrafe und fünf Jahren Ehrverluſt, (eventl. 
für je 15 Mark Geldſtrafe noch ein Tag Zucht- 
haus) verurtheilt worden. 


Standesamt vom 22. April. 


Geburten: Königl. Negierungsrath Dr. jur. Oscar 
Bredow, T. — Königl. Schumanns Wachtmeiſter 
Richard Staap, S. — Königl. 98 mann Zriedrich 
Porte, S. — Maurergeſelle Franz Nebel, T. — Arb. 
Mar Puttkammer, T. — Arbeiter Friedrich Kallmann, 
©. — Conditor Hugo Mulſchinski, S. — Briefträger 
Anaſtaſius Mankowshki, S. — Unehelich: 1 S. u. 1 T. 

Kufgebote: Kaiſerlicher Marine-Zeichner Rudolf 
Mölle zu Wilhelmshaven und Margarethe Hoppenratg 
hier. — Kaiſerlicher Bankbuchhallerei-Aſſiſtent Joys. 
Karl Ernſt Zuchhold hier und Elſe Maſche zu Stettin. 
— Zahlmeiſter-Aſpirant Franz Joſeph Klingroth hier 
und Agnes Hedwig Zliffikomski zu Rombochewo. — 
Schuhmacher Karl Apfelbaum hier und Wilhelmine 
Martha Urbatis zu Neuteich. — Maurer- und Zimmer- 
meiſter Georg Böling und Emma Schönicke, beide hier. 
— Stellmachergeſelle Franz Balzereit und Louiſe Janzen, 


beide hier. 

Keirathen: Schiffbautechniker Robert Warwell und 
Sophia de Gille. — Schriftſetzergehilfe ed | 
Nagrotzki und Ida Braun. — Schloſſergeſelle Rober 
Kreft und Kuguſte Baſtian. — Arbeiter Michael 
Lewandowski und Emilie Fraſſon. — Arbeiter Albert 
Kratz und Alma Krauſe. — Arbeiter Auguſtin Tope 
und Anna Raulin, 

Todesfälle: Wittwe Couife Klawitter, geb. Weiß, 
71 J. — S. d. Schuhmachers Rudoif Stobbe, todtged. 
— T. d. Arbeiters Auguſt Schulz, 6 M. — T. d. 
Glaſergeſellen Paul Müller, 10 Tage. — Wittwe Nahel 
Cohn, geb. Reich, J. — S. d. Arbeiters Paul 
Stellmacher, 9 W. — Unehel.: 1 T. 


3 Viehmarnt. 

Berlin, 22. April. Rinder. Es waren zum Berkau 
geſtellt 429 Stück. Tendenz: Dom —— ern 
reichlich die Hälfte abgeſetzt. Bezahlt wurde für: 
1. Qual, — 2. Qual, — MM, 3. Qual. 4549 M. 
4. Qual. 40—42 AN per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 8229 
Stück. Tendenz: Der Handel verlief langſam, kaum 
geräumt. Nur ſchwere fette Waare vernachläſſigt. Die 
Schweineſperre iſt geſtern aufgehoben. Bezahlt wurde 
für: 1. Qual. 41 Al, Ausgeſuchtes darüber, 2. Qual. 
72 . 3. Qual. 36—38 M per 100 Pfund mit 

ara. 

Kälber. Es waren zum Derkauf geſtellt 2100 Stück. 
Tendenz: Der Kandel geſtaltete ſich ebenfalls langſam. 
Bezahlt wurde für 1. Qual. 55—80 Pf., a te 
Waare darüber, 2. Qual, 49—54 Pf., 3. Su 
bis 48 Pf. per Pfund Sleiſchgewicht. 

Hammel. Es waren zum Berkauj geſtellt 1047 Stüc 
Tendenz: Am Hammelmarkt fand ca, ein Drittel des 
Auftriebes zu unveränderten Preiſen Käufer. Bezahlt 
wurde für 1. Qual. 43—45 Pf., Lämmer bis 48 Pf. 
2. Qual. 40—42 Pf. per Pfd. 3 leiſchgewicht. 


Derantwortlicher Nedacteur Georg Gander in i 
Drau und Derlag won &. 2. Alezander in Da 


nicht näher feſtgeſtellte 
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B au h öl 3 er Bekanntmachung. Antang 7 Uhr. | Antang 7 Uhr; 


Zufolge DBerfü 18. April 1 iſt an demſelben T SEE 
aller Art, in debe Se nur Ginlkagung der Ausſchließung der Ata di- 8 ss Theater. 


ielen, ½ und % Jol Hark, p 
offerirt 8051 


zu haben in der 


Expedition der „Danziger Zeitung“. 


6 Gütergemeinſchaft unter Nr. 1 mir ene 88e daß der 
Kaufmann Fram Schmidt aus Graudenz fü Direction: Heinrich Rosé. 
eſtimmung ausgeſchloſſen hat, daß das von der künftigen E 
— einzubringende Vermögen, ſowie das von derjelben 
während der Ehe durch Erbſchaften, Zlücksfälle, Schenkungen oder 
a Froese, wur zu erwartende Mermögen die Natur des vorbehaltenen Ver- N 8 8 . — ER 
2 1 usſtattung an neuen Decorationen un oſtümen. 
Schneidemühle, Legan. @raudenz, den 18. April 1896. 7854 Loose 1 3 Mk. Novität. Zum 3. Male. Rovität, 
Pr Königliches Amtsgericht. 
Lotterie. Bekanntmachung. Frau Venus. 
Das Concursverfahren über das — — des Uhrmachers 
Regie: M n. 5 Be vis Bruc 
tsh Beſchi demielben Tage beſtätigt ift, rn = ee 
(oigende Coofe kauf: 725 e u En ee 7758 a Im Biktoria-Theater zu Berlin 500 Mal aufgeführt 
raudenz, den pri Büh 
Marienburger Pferde-Lot- 2 Königliches Kmtsgericht. e Haie Mens ter I et ven 
terie. Ziehung am 13. Mai 


Ehe mit dem j 
Fräulein Kelene Unrau aus Culm-Neudorf durch Vertrag vom Freiburg er 
= April cr. die Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes mit 
8 — Ausser Abonnement. (222) Passepartout B. 
Münster-Lotterie. Es finden nur noch 3 Vorſtellungen im Paflepartond- 
— — haben und dem Ehemanne daran weder Beſitz noch Ber- 
waltung noch Nießbrauch zuſtehen ſoll. 
Große A ene e a ärchen) mit Geſang und 
Bei der Expedition der [Mar Retihun aus i 8 wird, nachdem der in dem Der⸗ Tanz in 11 Bildern von Grnft und Oscar Blumentkal 
„Danziger Zeitung“ und 3 vom 6. Mär: 1896 angenommene Zwangsvergleich 
BSBBEeBEL3LDLDAILBEOE aſchinenmeiſter Joſef Malnoth. 
B ————— T — — © Decorationen der 11 Bilder, 
1896. — Loos zu 1 Mark. Locanda auf der Inſel Enpern. — 2. Str 


Bekanntmachung. 
= Durch Beſchluß der Generalverſammlung vom 29. Januar 1896 
S e er it an Fa des binpeziaen a e des gen 3 N . t. 
pshi, Herr Drogiſt Kasimir Koeiwara in Strasburg zum Bor- 
1896. Loos zu 1 Mark. f ſtandsmitgliede der „Bang Eingetragene Genoſſenſchaft mit un- ur achrich + 
Freiburg. Münfter-Lotterie.|beihränkter Serie gewählt worden. 48 Gen. 24.) 


je in Cairo, — 
ie vom Samum 
ereilte Karawane, b) Ruinenſtätte bei ie c) Kanal 
von Suez. — = Indiſcher — — 6. Die ſteinerne Infel, 
Reich der Urgeſchöpfe. — 8. Bnbiſche Pagode. — 
uhmerhftätte. (Explodirender Schmelfofen.) 10. 
ieder in cue rn. — 11. Apotheoie. 
erſonen: 


3: In der Müſte. — . Wandelpanorama: a) 


eftpr., den 28. März 1896. Meinen Freunden und Bekannten theile ich 
1896. Loos zu 3 Mh, Königliches Amtsgericht. (1855 ergebenft mit, daß ich außer meinem Theater u. 


Berliner Sehen An Bekanntmachung. Friedrich Wi id er Ei he Ihr f 

terie. iehung Auguſt- 5 N h ſtädt iſch ! 

CCC nne 
1 Mark. nebſt Park, 


e Omi 
Expedition der im Sitzungsſagle der Finanz- eilung vor unſerem Commiſſar, 
„Danziger Zeitung“ Geſammifläche: 463 ha, darunter 347 ha Acker, 81 ha Wieſen, Chaufjeeitrahe Nr. 25 u. 26, 


Ziehung am 12. u. 13. Zuni] Strasburg 


Guntram, ae en 200.0. + Ludwig Lindikoff. 
Raimunds Maler. . E37, 6 zu rthold. 
Dr. Wupp, Naturforſ che Max Kirſchner. 
Ben Hafis, ein arabiſcher Märchenerlähler Fran Schieke. 
Abdallah. Inhaber einer Locanda auf 

Enpern “een er. Hans Rogorſch. 
Yalta, feine Tochter. oſa Lenz. 


Frau Venus F N a ver N 275 Rofa Denz. 
Eros, ihr Knate Marie Mafella. 
Miß Singleton, Vorſteherin eines 


3 Aſſeſſor Bierfig, anberaumt. 
10 ha Weiden. Grundſteuer-Reinertrag: 6422 M, bisheriger hinzunehme und am 14. Mai cr., nach prachtvoller 
30 kernfette eirca 2½ Ctr. Badtzins 11961 M, einſchließlich 1461 M Zinſen für Meliorations- Renovirung, ebenfalls mit Theater u. Gpecialitäten 


Eapitalien, Pachtcaution 1/3 — Jahrespacht. 4 5 
were "Bietunastuftige aben unſerem Comraſſſur ſpäteſtens in dem —— an 7 geh I. Ranges, & units enſionaeks Kol 7 
weine Termine ihre Qualification durch glaubhafte Zeugniſſe und ben öff „ und lade „die zur großen Ge- Ellen 1 
eigenthümlichen Beſitz eines verfügbaren Vermögens von 80 000 U mwerbe-Ausftellung nach Berlin kommen, ganz er- Kalbreen ; ns Ida Mufik, 
n er he Dadhibebineungen liegen in unterem Domainen-Wurcoul] f - oe ne u En eh 1 
5 ee N und auf der Domaine zur Einſicht aus. Auf Deriangen Abſchriften Kochachtungsvoll | Aaade Sc. 


gegen Nachnahme der 7 Beſichtigung der Domaine 
nach vorheriger Anmel bung bei bei > Agent von 011 


Joh. Graeske, Marie, eine Deutſche N 
— * * „ * + + [2 + * * en rn * 
Berlin, Chauſſeeſtraße 25—26. Eſcheladeddin 


romwshi jederzeit geſtattet. Bruno Galleiske. 
mm Caviar! e BE — - f 
Empfehle hochfeinen diesfähr. Abtheilung für directe Steuern, Domainen und Forſten. 5 I en 
: . ͤ RE Allgemeiner 


5 7 alliano. 
Ali, Fremdenführer in Cairo. lis. 
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a eichſel-Caviar Fe nn Osman - Joſef Kraft. 

per Pfb. 2,50 H, bei Mehrab-[ Wegen Aufgabe der Fabrik ſtehen billig Gewerbe-Verein ge leer Baul Dart 

er PD. 0.70 Mr lie teil zum Verkauf: 3 Her Ardopterge © 2 2 2 2 2 5 5 > Lille Hoffmann, 

er o wie Jamm * 6 0 25 22 „„ „„ „ „46 

Sorten Käſe und Galzheringe in! Wolff’ihe Comp.-Dampfmafdine, 2 cyl. mit Cond. 50 P. S. N e 105 1 E 1 ing, 
größter Auswahl zu noch nie da⸗ a ein Slammrohr-Reflel. 2 Str. Hein. a 1 At. Intra im Gewerbehauſe, Heil. Geift-|Der Altgeſeſe . Albert Caspar. 
geweſenen billigen Preiſen. Nur 2 kleine Dam tmaſchinen I cyld 2 10-12 b. 8. gaſſe 82: Ibrahim, ein alter Türme ugo Gerwink. 
bei H. Cohn, Jiſchmarkt 12, I kleiner 8 Bottich. 40 Liter Inhalt. ag r ee retchen Kolbe. 
Hering- und Käſe-Handlung. 115 Sänelmafdine zu Dampfbetrieb mit 5 Meſſern. ift billig iu verhaufen Kaſſub. General-Beriammlung. |: End 7 ee et ee 5 


8 mit Handbetrieb. Markt 6, 3 Treppen. 


Strohpreſſen mit Handbetrieb. 
Offerten erbeten an S. Oehs-Elbing. 
aus reinem oſtpr. Kernholt 


1 
zu bedeutend billigeren Preiſen Für Lungenkranke > 


als meine Gancuer enz. Zahl,. ; Heilanstalt 
SEES DT, Frehmers zu Görbersdort l. Seil 


Bahnen ion. 


Dolk, Verkäufer, Derhäuferinnen, Priefter, Zrabanten, Gnomen, 
Arbeiter, Ghlaven, Dickhäuter, Vögel, Pilſe, Najaden, Numphen, 


Bajaderen u. ſ. w. | 
Im 2. Bild: „Zigeunertam“, getanzt sun — Hoffmann, . 
Anna Partei, Selma Paſtöwski und dem E e Ballet, — 


Tagesordnung: 


I. Zeitießung des Etats für 1896/7. 
ieee eee 2 Ergänzungswahl für ein zu- 


| Ynufburichel rüchtretendes Mitglied des 


Doritandes der Hilfskaſſe. 
Für meine Buchdruckerei 


Eindeckung von 


Schindeldächern 


Im 6. Bild: „Gnomentanz“, getanzt von 14 Falle Elevinnen. 
— Im 7. Bild: „Vogelballet““, getanzt von Cäcilie Seltmann, 
Anna Bartel, Gelma Paſtöwani und 4 Damen vom Corps d 

Ballet. — Im 8. Bild: „Evolutionen““ Amatonen-Gchwerterkantz 


Der Vorſtand. 


Kaufmänn. 


l. Aufträ bittet Anllartos, r — gute anhaltende Erfolge. 85 ausgeführt von 36 Damen. 
0 d, ele Aufnahme täglich — Chefa rzt Dr. Achtermann. und Derlagsbuchhandlung Verein Sämmtliche Tänze arrangirt vom Impreſario Herrn Paul Bol, 
Schwartomhe bei Zelaſen i. B. Illustrirte Prospecte near? durch die Verwaltung ſuche zum ſofortigen Antritt Spielplan: 
der Dr. Brehmer’schen Heilanstalt in Görbersdorf.{einen tüchtigen kräftigen von 1870. Freitag und folgende Tage: Frau Venus. 


2. Kneifel's Haar- Tinktur. 


Keute Abend: 
Versammlung Bei den vielen, mit der dreiſteſten Reclame auffäcienben. —.— 
a im ſchwindelhaften Haarmitteln machen wir gan befonders auf d 

Kaiserhof. wre reelle % altbewährte Cosmetic. e Be Die 5 * 1 


kauft und nimmt zum [Laufburſchen, der auch zu 
höchſten Werth in Zahlung] Packen verſteht. 


Oscar Bieber, | A, W. Kafemann. 


Zumshge u. Goldſ 2 


l Il Sl 


Itbaren Conſumartikels für oldſchmiedega 8 blos erhalten, ri 6 
Woran een e . Ban 1C—— re A. Collet, te uns 1 Der Borftand.|jänigheit vorhanden, gan welentl nermehrenb für Die Paare. 28. 
an Kaaſenſtein u. Bogler,leine Hofe, paſſend zur Ste | Eine Frau zur Wache zu Auctionator, Töpfergaſſe 16, Belte e LI p. De "Tinklur, @bjel uihäbln und antlih, aeprif), ih Im 10 


K.-G., München. (7800 nung, iſt billig zu verkaufen 
Dre nebi Nr. 22, 2 Treppen. 


erfragen Pfefferſtadt 60, 2 Tr. am Holzmarkt, taxirt Nachlaß- Pfund empfiehlt die Pommerſche x 8 85 
eee ehen, Branbſchäden ꝛc. Reise Geeftenhe Ir. B. Ibo, Jetset 1. In Piaé. n . 2 und 3 4% 


Zi je. 1500) 48.67 _ 112085 267 420 602 96 49 d1 708 842 67 
4. Ziehung d. 4. Klaſſe 194 Kgl. Brenf. Lotterie. (3000 01807 119801468 [3001.85 600 881 99 114114 4, Ziehen b. 4. Klaſſe 194. Kgl. Preuß. Lotterie. 18 7 8 % 100052 207 84 58 857 406 040 33 68 
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